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Der Streit Wischen Frhrn. v. Lo8
und Dr. Lieber.

Auf Wunsch des Frhrn v. Los haben auch wir gestern
eine Erklärung zu dem ärgerlichen Handel veröffentlicht, in
den er mit Herrn Dr, Lieber geraten ist. Wiewohl wir
diesem Persönlichen  Zwist keine politische Bedeutung
beilegen, kann doch die Presse die Sache nicht unerörtert
kaffen. Vielleicht hilft es auch ein wenig zur Vorbeugung
gegen weitere Angriffe dieser Art, wenn die öffentliche
Meinling sich rückhaltlos über das Verhalten beider Teileausspricht.

Wie so häufig, haben auch in diesem Falle beide Streiter
Unrecht Allerdings in verschiedenem Maße.

Wenn Herr Dr. Lieber im Reichstage den Handelsver¬
trag als einen friedlichen Sieg von höherer Bedeutung als
die Siege im letzten Kriege feierte, so war das eine Ueber-
schwänglichkeit und unter den obwaltenden Umständen ein
politischer Fehler. Eine Zurückweisung in sachlicher Form
hätte niemand den Vertragsgegnern verübeln können. Das
Organ des Vorsitzenden des „Rheinischen Bauernvereins"
antwortete aber in persönlich verletzender  Form. Es
warf den Verteidigern des Handelsvertrags, also auch
Fraktionsgenoflen, „Gedankenverrenkung" vor und beleidigte

eradezu Herrn Dr. Lieber durch die Wendung: „Oder
at Herr Lieber vielleicht den Sieg  von Industrie und

Börse  feiern wollen? Wir können eS kaum annehmen."
Frhr v. Los erklärt, daß er den fraglichen Artikel nicht

verfaßt habe, aber als Vorsitzender des Vereins für die
Redaktion verantwortlich sei. Er beklagt sich, daß Dr.
Lieber die Abwehr gegen ihn persönlich zugespitzt, statt sich
gegen die Redaktion und den Artikel selbst zu wenden.

Auch wir bedauern, daß Herr Dr. Lieber auf den bös¬
artigen Ausfall gegen seine Person mit einer scharfen per¬
sönlichen Bemerkung geantwortet hat. Es wäre klüger
gewesen, die Sache mit überlegner Ruhe abzuthun. Von
einem Manne in der Stellung des Herrn Dr. Lieber darf
man so viel Beherrschung an sich berechtigter Gefühle er¬
warten. Eine andere Frage ist es freilich, ob Frhr. von
Los das Recht hat, sich über die Adresse und die Form der
Antwort zu beklagen. Seine Verantwortlichkeit gesteht er
selbst zu. Ob er den verletzenden Artikel vor der Veröf¬
fentlichung gelesen hatte, ist aus seiner Erklärung nicht zu
ersehen. Aber auch wenn er ihn erst nach dem Drucke ge¬
lesen haben sollte, so blieb doch eine hinreichende Frist
(vom 23. bis 26. März), um Herrn Dr. Lieber eine be¬
schwichtigende Mitteilung zugehen zu lassen. Dazu war
der Abg. Frhr. v. Los verpflichtet, sobald er erkannte, daß
in seinem Organ ein Fraktionsgenosse ungebührlich behan¬
delt worden sei.

Frhr. v. Los scheint freilich heute noch nicht die ganze
Bösartigkeit des Ausfalls gegen Herrn Dr. Lieber erfaßt
zu haben. Er gesteht zu, daß der Satz: „Oder hat Herr
Dr. Lieber vielleicht den Sieg von Industrie und Börse
feiern wollen?" — „eine gegen die Worte des Herrn Dr.
Lieber gerichtete Schärfe enthielt, welche besser vermieden
worden wäre, wenn dieselbe auch durch den folgenden Satz
„Wir können dies kaum annehmen", wesentlich gemildert
wurde und den persönlichen Charakter verlor." Dazu ist
zu bemerken: Der Ausfall richtete sich nicht bloß gegen
die Worte, sondern geradezu gegen die Person  des Herrn
Dr. Lieber, der den Lesern als bewußter und begeisterter
Vorkämpfer der Börse vorgeführt wird. Der Zusatz„Wir
können dies kaum  annehmen", macht die Sache nicht
besser. Dieses„kaum" gehört znm Rüstzeug der Verdäch¬
tiger; es nährt den Argwohn in hinterlistiger Weise. Die
fragliche Bemerkung ist und bleibt ein bösartiger persön¬
licher Angriff, und wenn Frhr. v. Los das nicht auf den
ersten Blick erkannt hat, so fehlt ihm bei allen sonstigen
hervorragenden Eigenschaften das Talent zum„verantwort¬
lichen Redakteur." — Frhr. v. Los will ferner„den ersten
Eindruck des Erstaunens über die Worte des Herrn Dr.
Lieber in seiner Reichstagsrede" als Entschuldigung für
den Verfasser geltend machen. Wir halten auch der Er¬
regung der Vertragsredner viel zu Gute; aber dieser Aus-
fall ging über die weitest gezogene Grenze, und jedenfalls

hätte man nach der ersten Ernüchterung sofort Schritte
thun sollen, um das Unrecht wieder gut zu machen.

Unter diesen Umständen können wir es auch nicht schön
finden, wenn Frhr. v. LoS gegenüber der volkstümlichen
Ausdrucksweise des Herrn Dr. Lieber sich als den Mann
der feinern Erziehung aufzuspielen sucht. Ein grobes Wort
ist immer noch viel nobler, als eine Verdächtigung. —
ÄuS der Schlußbemerkung der Erklärung ersehen wir mit
Genugthuung, daß die Organe des Rheinischen Bauern¬
vereins fortan  nicht bloß mit Entschiedenheit, sondern
auch mit Ruhe  ihre Ziele verfolgen wollen.

Wir möchten nur wünschen, daß Herr Dr. Lieber sich
weiterer FÜrtspinnung des Streites enthielte. Er wird ja
vermutlich sich selbst der Erkenntnis nicht verschließen, daß
sein„Dithyrambus" auf den friedlichen Sieg besser unter¬
blieben wäre und daß die Antwort auf den Angriff kein
Meisterstück war. —

Wenn die Presse sich genötigt sieht, in dieser Weise her¬
vorragenden Abgeordneten die Wahrheit zu sagen, so wird
diese unangenehme Erfahrung hoffentlich dazu beitragen,
daß allerseits künftig die gebotene Rücksicht und Vorsicht
bei Auseinandersetzungen unter Parteigenossen mehr gewahrt
bleibt. Weniger Hitze und Weniger Schwung, lieber den
Vorwurf der Trockenheit oder gar Langweiligkeit riskiertI

Im übrigen betrachten wir den ganzen Zwischenfall als
eine persönliche  Irrung und Verwirrung, welche mit
der Eintracht der Partei  nichts zu schaffen hat. Es
schadet aber nichts, wenn alle  Freunde und Gegner des
Vertrages aus dem Vorfälle die Lehre ziehen, daß man
abweichende Ansichten respektieren und der Freundschaft zu
Liebe sich selbst beherrschen muß. „Im Notwendigen Ein¬heit, im Zweifelhaften Freiheit, in allem Liebe !"

Aus de« Parlamente«.
0kO. Berlin,  5. April.

Der Reichstag  hat heute nach einer ungefähr dreiwöchi¬
gen Osterpause seine Sitzungen wieder ausgenommen. Leider
war die erste Sitzung nach den Osterferien so schwach besucht,
daß ein beschlußfähiges Haus selbst bet einer Verdoppelung
der Anzahl der anwesenden Mitglieder noch nicht zu Stande
gekommen wäre. Aufgabe der Presse ist eS, darauf aufmerk¬
sam zu machen- ein leerer Reichstag entspricht nicht demAn-
sehen dieser ersten Vertretung des Reichs und fehlende Ab¬
geordnete können sehr leicht in die Lage kommen, daß sie un¬
günstige Beschlüsse nicht haben verhindern helfen.

Auf der Tagesordnung stand die Jnterpellatto  Osann
betreffend den Sonntagsunterricht an den Fortbil¬
dungsschulen.  Durch dasArbetterschnhgesetz vom1.Juni
1891 ist nämlich der Fortbilbungsunterrtchtan Sonntagen
nur gestattet, wenn die Unterrichtsstunden so gelegt werden,
baß die Schüler nicht gehindert werden, den Hauptgottes«
dienst  oder emen mit Genehmigung der kirchlichen Behör¬
den für sie eingerichteten besonderen  Gottesdienst ihrer
Konfession zu besuchen. Ausnahmen sind für nicht obliga¬
torische Fortbildungsschulenbis zum 1. Oktober 1894 ge¬
stattet. Die Interpellation  der nationalliberalen Abge¬
ordneten Dr. Osann, Dr. Paasche und Möller(Dortmund)
richtet nun an die Regierung die Anfrage, ob ihr bekanntsei, daß durch diese Bestimmung der Fortbestand und die ge¬
sunde Entwicklung der Fortbildungsschulenin vielen Teilen
Deutschlands gefährdet sei, und ob sie eine Gesetzesvorlage
dem Reichstage unterbreiten wolle, welche diese Gefährdungdes Fortbildungsschulunterrtchtsan Sonntagen beseitige,
„ohne die religiösen Interessen zu schädigen."

Die Interpellation wurde von dem Abg. Dr. O sann be¬
gründet, welcheru. a. behauptete, daß selbst in Jnnungs-
kreisen der Wunsch geteilt werde, den Fortbildungsunterricht
nicht durch die Rücksicht auf die Sonntagsruhe in Frage znstellen.

Staatssekretärv. Bötticher  erklärte, daß der Bundesrat
noch keinen Beschluß gefaßt habe und baß er deshalb von
einer Besprechung der Interpellation abraten müsse. Zwischen
den gewerblichen und den kirchlichen Interessen, die beide
„gleichberechtigt seien, liege hier eine Konkurrenz vor und es
fei nicht möglich, bis zum1. Okt. d. I . allseitig ein Ueberein-
kommen mit den kirchlichen Behörden zu treffen. Deshalb
werde die preußische Regierung beim Bundesrat ein Gesetz
beantragen, welches die Frist für das Inkrafttreten der
Sonntagsruhe für Fortbildungsschulenbis zum1. Oktober
1897 verlängert.

Trotz Abratens des Staatssekretärsv. Bötticher beschloß
das Haus gegen die Stimmen der Nationalliberalen und
Freisinnigen in eine Besprechung  der Interpellation ein¬

zutreten. In derselben sprach sich zunächst Abg. Freiherrv. Stumm (Reichsp.) entschieden dagegen aus, die Sache
auf die lange Bank zu schieben. Das religiöse Bedürfnis sei
doch in vielen Fällen wichtiger als der Fortbtldungsunter-richt, namentlich in Berlin, wo die Mängel an Religion und
an sittlichem Gefühl bet der Jugend schärfer hervortretcn, als
die Mängel an Kenntnissen.

Der Preußische HandelsministerFreiherrv. Berlepsch
entgegnete, daß wenigstens der Zeichenunterricht  am
Sonntag auf alle Fälle betbehalten werden müsse, namentlich
für Berlin und andere großen Städte, während man in
kleinen Städten leicht ein anderes Arrangement treffen könne.Abg. Dr. Bachem. (Centr .) Nachdem der Abg. Osann
dem Staatssekretärv. Bötticher und dem Handelsminister
v. Berlepsch die gewünschte Gelegenheit gegeben hat, den
Standpunkt der Regierung näher darzulegen, müssen unbe¬
dingt auch die Parteien ihren Standpunkt klar legen, zNmal,
da jetzt ein Bruch des Kompromisses von 1891 vorliegt.Z 129 enthält schon das äußerste Entgegenkommen gegenüber
den Fortbildungsschulen, und wenn in drei Jahren kein
Verständnis mit den kirchlichen Behörden erzielt ist, wird die
Verlängerung der Frist auch nichts nützen. In den katholi¬
schen Landesieilen hat zwar der Paragraph keine Schwierig¬
keiten hervorgerufen, wenn aber die protestantischen kirchlichen
Behörden erklären, eine Verlegung des Hauptgottesdienstes
sei nicht möglich, so hat der Staat dies zu respektieren, da
man dem Fortbildungsunterricht doch nicht den Vorrang vor
dem Gottesdienst etnräumen wollte- der Unterricht kann recht
wohl zu anderer Zeit, auch an Wochentagen, erteilt werden.
Auch Schüler und Lehrer wünschen den freien Sonntag.
Die Verlegung auf den Wochentag ist hauptsächlich an dem
Widerstreben der Arbeitgeber gescheitert, welche die Lehrlinge
in der Woche nicht auf einige Stunden freilasten wollen.
Der technische Fortbtldungsunterricht gehört aber auch zur
Ausbildung des Lehrlings. Der in Aussicht gestellte Gesetz¬
entwurf wird im Centrum keine freundliche Aufnahmefinden.

Abg. Dr. Me her - Halle(Freis . Vereinig.) sprach sich für
ein Htnausschteben aus unter besonderer Rücksichtnahmeauf
die Berliner Verhältnisse.

Abg. Dr. Kropatscheck(kons .) wies darauf hi», baß der
Zeichenunterricht allein nicht entscheidend sein können, da der¬
selbe auch auf der Kgl. Kunstschule mit Erfolg am Abend
erteilt werde. Der Gottesdienst von 19 Uhr ab habe sich so
etngelebt, daß eine Verlegung desselben gar nicht angehe,
man könne die Kirche als die ältere Institution nicht zwin¬
gen, daß sie wegen der jüngeren Institution der Fortbildungs¬
schule ihren Gottesdienst verlege.

Abg. Wurm (Socdem .) nahm selbstverständlich auf kirch¬
liche Rücksichten seinerseits keine Rücksicht und verlangte Ver¬
legung des Fortbildungsunterrichts auf die Wochentage, wo¬
gegen nur die Profitwut der Unternehmer ankämpfe. Die
Handwerker und namentlich die Innungen seien deshalb
ge Kn die Fortbildungsschulen, weil die Lehrlinge in diesen
Schulen etwas lernen, was die Meister selbst nicht kennen.Abg. Möller - Dortmund(natlib .) befürwortete die Inter¬
pellation, weil einerseits in kleinen Städten für den Fort¬
bildungsunterricht an Wochentagen keine Lokale vorhanden
seien und weil anderseits ein Einvernehmen mit den kirch¬
lichen Behörden erwartet werden könne.

Abg. Schal ! (kons.), Prediger in einem Vororte von Ber¬lin, betonte die Bereitwilligkeit der evangelischen kirchlichen
Behörden zu einem Entgegenkommen, glaubte aber auch
seinerseits einem Htnausschieben der Frist nicht zustimmen
zu können.

Hierauf wurde die Diskussion geschlossen und die Sitzung
bis Freitag  vertagt. (Interpellation Mirbach über die
neue Silberprägung.)!

Das Abgeordnetenhans  beschäftigte sich heute zu¬
nächst mit Wahlprüfungen . Für ungültig  erklärt
wurde die Wahl des Abg. S zmu la (Centr.) im2 OppelnerBezirk, beanstandet  wurden die Wahlen des Abg. Lu¬
cius -Erfurt, sowie der Abgg. Htlgendorff und Beleites
(natl.) im 7. Wahlkreise des Regierungsbezirks Marienwerder.
Eine längere Debatte knüpfte sich nur an die Wahl der Abgg.
Dietz und Dünkelberg (natl .) im Wahlkreise Nenwied-Altenkirchen.

Die Wahlprüfungskommtsston beantragte Gültigkeitserklä¬
rung dieser Wahl, das Centrum  Beanstandung derselben,
zugleich mit dem Anträge auf Beweiserhebung über eine
Reihe von Punkten in den Wahlprotesten, namentlich über
die in Neuwied-Altenktrchen beliebte Wahlkretsgeome -
trie,  worüber etne Karte znm Kommisstonsbericht ein sehr
bezeichnendes Bild entwirft.

Die Abgg. Mtes , Dasbach und Dr. Stephan  be¬
fürworteten den Antrag auf Beanstandung der Wahl, und
es konnte auch von den Abgg. Haacke und Dr. Krause

8 Die Tochter des Sozialisten.
Detektivroman von L. Lynch.

Ohne auch nur einen Blick auf das Schriftstück zu w
fen, das er bereits offen in der Hand hielt, legte Pas
dasselbe in Crashaws ausgestreckte Rechte. Dieser falt
den Brief wieder zusammen und legte ihn neben sichc
den Tisch. Sein kalter Blick ruhte auf dem Manne il
gegenüber, auch Pafsofs kleine scharfe Augen starrten
Croix unverwandt an. Dieser zuckte mit keiner Wimp
aber ein Zittern durchlief seine Gestalt und Schweißtropitraten ihm auf die Stirne.

Crashaw nahm jetzt den Brief wieder in die Handn
ließ ihn durch die Finger gleiten.

„DaS hätte ich doch nicht gedacht, La Croix", sagte
in sanftmütigem Ton, „Sie wollen sich die Gelegenh
also wirklich entgehen lassen— schade darum!"

Schweigend sah jener ihn an, Plötzlich erhob er sichu
stand, vor innerer Erregung bebend, hoch aufgerichtett

Innern ; seine Blicke wanderten unabläsvon einem zum andern.
-?Egann er, „ihr kennt michukennt den Wunsch meines Herzens. Wäre ich alleinc

der Welt, fesselten mich keine Bande, kein Gelübde—
würde vor keinem Unternehmen zurückschrecken, das in m
ner Macht läge, wozu meine Kraft ausreichte oderd
mein Verstand zu begreifen vermöchte. Amerika, Jndi,
Australien, die äußersten Enden der Welt wollte icha
suchen. Besäße ich Hunderte von Millionen, ich wüi
alles hingeben um die große Sache zu fördern und all,
und mittellos, auch den geringsten Dienst nicht scheuen,
dem man mich verwenden wollte!"

Mötzlich ab und sank keuchend auf seinen St:
früheren Bläffe bedeckte sein Antlitz j<

Äugen flammten, seine Hand beb
er sah die Gefährten an: „Glaubt ihr mir?" fragtein heiserin Ton. "

TraShaw machte eine hastige Bewegung. „Gewiß, ,
Croy", rief er eifrig, „wir glauben Ihnen aufs Wort
unbedingt. Aber— was ist Ihnen, Freund, Sie si
krank! — Geschwind, Pafsos."

Diese» war schon zur Thür gestürzt.

„Mademoiselle, Mademoiselle La Croix", rief er hinaus,
„schnell, schnell, ein Glas Wasser!"

Eine Helle Stimme gab Antwort, gleich darauf vernahm
man Moinas leichten Schritt auf dem Gange, sie eilte
mit dem Wasser herbei. Das Haupt ihres Vaters, das
ihm auf die Brust gesunken war, sanft emporhebend, hielt
sie ihm das Glas an die Lippen. Die beiden Männer,
welche ehrerbietig zur Seite getreten waren, beachtete sie
nicht.

„Wie schrecklich, Papa," sagte sie, ihn mit den Armen
stützend, während er begierig das Glas leerte, „es ging
Dir doch so gut in letzter Zeit."

Der alte Mann blickte voll Zärtlichkeit auf das schöne
Mädchen, das sich nun erregt zu Crashaw wandte:

„Sind denn solche Beratungen jetzt wirklich notwendig?"
fragte sie, „gerade da Papa in der Besserung war?  Ver¬
sprachen Sie mir nicht, Herr Crashaw—"

Dieser hielt den noch immer ungelesenen Brief in der
Hand, verbeugte sich und reichte ihr denselben: „Dies
Schreiben wird meine Gründe erklären."

Moina zuckte zurück. „Was für ein Papier ist das?"
Es ist ein Brief — den der Meister  sendet."
Sie ward glühend rot;  unwillkürlich rückwärts tretend

stand sie jetzt dicht hinter ihres Vaters Stuhl.
„Der Meister !" flüsterte sie— „und was er schreibt— betrifft uns?"
,)Ja , uns alle — Ihren Vater am meisten, aber auch

Sie, mich und Paffof hier. Lesen Sie, Fräulein."
Sie warf einen raschen Blick zuerst auf Crashaw, dann

auf ihren Vater, dessen Haupt wieder auf die Brust ge¬
sunken war;  dann entfaltete sie den Brief und überflog
ine engbeschriebenen Seiten. Plötzlich wich alle Farbe aus
ihrem Gesicht, sie hob die Hand, um einen Schrei zu er-
stlcken, der sich ihr auf die Lippen drängte, und der Brieffiel zu Boden.

Crashaw sah bestürzt zu Paffof hinüber, doch dieser
winkte ihm beruhigt zu, dann bückte er sich und hob das
Blatt auf. Moina war an ihres Vaters Stuhl hingekniet,
sein Haupt ruhte an ihrer Schulter, in ihren Augen
brannte ein Feuer der Begeisterung, das die wunderbare
Aehnlichkeit zwischen Vater und Tochter noch deutlicher er- ,
kennen ließ. !

„Sieh mich an, Vater," flüsterte sie;„der große Augen->

blick ist gekommen. Hörst Du es nicht— unser Traum
soll in Erfüllung gehen, er soll endlich zur Wahrheit wer¬
den. — Gütiger Himmel— er hat die Besinnung ver¬
loren. Helfen Sie mir, Paffof."

Rasch legte sie diesem das teuere Haupt auf die Schul¬
ter und eilte hinaus, um ein Stärkungsmittel zu holen.

Crashaw warf ihr einen lauernden Blick nach als die
Thür sich hiner ihr schloß. „Her mit dem Brief", rief er,
ihn heftig an sich. reißend. „Sie  hat nichts verstanden,
aber ihm muß man ihn voclesen.  Sehen Sie ! —"

Paffof bückte sich über das Papier, das ihm jener dicht
vor die Augen hielt, doch sah er nicht auf die Schrift,
sondern auf den untern Rand des Blattes, auf welchen
Crashaws Finger wies. Dort gewahrte er — einen run¬
den, roten Flecken, der einem Blutstropfen glich.

3. Kapitell
Meister und Geselle.

In der Themsestraße herrscht ein wirres, geschäftiges
Treiben. Vom frühen Margen bis zum späten Abend
drängen und stoßen sich dort, auf der engen, düstern
schmutzigen Straße, Scharen von Käufern und Verkäufern,
die Fischerboote landen oder fahren ab und die Luft ist
von widerlichen Gerüchen durchzogen.

Es mochte gegen drei Uhr nachmittags sein, als sich ein
Mann seinen Weg durch dies Gedränge bahnte, nach seiner
Kleidung zu urteilen, ein Händler aus bessern: Stande.
Kopf und Schultern nach vorn gebeugt, so daß seine
schmächtige Gestalt noch kleiner erschien, eilte er mit ha¬
stigem Schritt vorwärts. Er hatte die Hände in die Ta¬
schen seines langen Ueberrocks gesteckt, der ihm lose bis zu
den Füßen herabhing, den breitkrämpigen weichen Filzhut
trug er tief in die Stirn gedrückt, und ein dichter Kinn-
und Backenbart verdeckte sein übriges Gesicht.

Nachdem er am Zollhaus und dem Fischmarkt vorüber
war und die untere Themsestraße erreicht hatte, betrat er
ein vielstöckiges, düsteres Gebäude, dessen Vorderseite mit
vielen Reihen unsauberer Fenster besetzt war. Vier dunkle,
steile Treppen stieg er hinauf— er schien seinen Weg zu
kennen— zog dann ein Bund Schlüssel an einem Leder¬
riemen hervor und öffnete ein kleines Vorzimmer, dessen

«Thür er hinter sich wieder abschloß. Er befand sich nun
!in völliger Dunkelheit, aber nicht lange, bald hatte er
seine matte Gasflamme neben dem Eingang entzündet; sie

(natl.) nicht bestritten werben, daß etne andere gesetzliche
Wahlkreisetntetlung ein ganz anderes Wahlergebnis zur
Folge gehabt haben würde, aber die Kartellmehrhett beschloß
einfach die Gültigkeitserklärung.

Sodann kam der Nachtragsetat  zur ersten Beratung,
in dem 899999 M. als erste Rate für die Durchführung der
Neuorganisation der Etsenbahnverwaltung
gefordert werden.

Nachdem Abg. Schmieding (natl .) der geplanten Ver¬
einfachung der Organisation selneZustimmung ausgesprochen
hatte, verbreitete sich der Eisenbahnminister Thielen  tn
einaebender Weise über die Neuorganisation, wobei er be¬
sonders seinem Vorgängerv. Maybach großes Lob spendete.

Abg. Broemel (Freis . Ver.) sprach die Erwartung aus,
baß der Eisenbahnminister nach Durchführung derEisenbahn-
Berwaltungsreformauch einer gründlichen Tarifreform näher
treten werde, und Abg. Dr. Beumer (natl .) wünschte be¬
sonders für die Industrie eine Reform der Gütertarife und
eine Beseitigung des Affessorismus aus der Eisenbahn-Ver¬waltung.

Abg. Schmitz -Erkelenz(Centr.) lobte es, baß mit der
Vereinfachung der Eisenbahnverwaltung auch eine Ersparnis
herbeigeführt werde, empfahl jedoch ebenso wie der Abg.Fuchs (Centr.) Rücksichtnahme auf bestehende Verhältnisse
und lokale Interessen, was Minister Thielen  zusicherte.

Abg. Dr. Ham macher (natl.) sprach sich gegen die Asses¬
soren ln der Eisenbahnverwaltung aus und empfahl die als¬
baldige zweite Beratung des Nachtragsetats, die auch von
dem Finanzministcr Miguel  sowie von den Abgg. v. Un¬
ruhe und v. Pap penheim  befürwortet und daun vom
Hause angenommen wurde.

Freitag:  Dritte Lesung der Vorlage über den Elb -Trave -Kanal  und zwette Beratung des Eisenbahn-Etats.

Deutsches Reich.
^ Berlin , 5. April. Die Zusammenkunft Kaiser

Wilhelms mit dem König von Italien in Vene¬
dig  wird nunmehr offiziell  bestätigt. — Die weiteren
Reisebestimmungen des Kaisers sind jetzt wie folgt festge¬
stellt worden: Der Kaiser wird sich am Donnerstag den
12. April von Abbazia nach Wien begeben und bis zum14. April daselbst verweilen. Von dort reist der Kaiser
nach Karlsruhe, wo er am 15.April eintrifft. Nach einem
dreitägigen Aufenthalt daselbst wird sich der Kaiser nach
Koburg zu den dortigen Hochzeitsfestlichkeiten begeben, den
19. und 20. April in Koburg verbleiben und von dort
nach der Wartburg zur Atterhahnjagd reisen.

* Eine Anzahl Groß- und Wichtigthuer in Berlin will
absolut etne große Ausstellung ln Berlin  haben. Do
es mit der Weltausstellung nichts geworden ist, arbeitete
man nunmehr auf eine „nationale' Berliner Gewerbeaus¬
stellung im Jahre 1896 hin. Vernünftigere Leute wollte»
sich dagegen mit einer einfachen Berliner Gewerbeausstellung
begnügen. In diesem Sinne hat sich nun auch der Reichs¬
kanzler  gegenüber dem vorbereitenden Ausschüsse, sowie
dem Oberbürgermeister und dem Präsidenten des Aeltesten-
kollegiums der Kaufmannschaft mit Entschiedenheit ausge¬
sprochen. Für eine deutsche Ausstellung hätte man natürlich
vom Reiche einen bedeutenden Zuschuß verlangt, zu dem die
Reichsbehörden indes keine Neigung spürten. Das Nnter-
nehmen wird also nun auf Berlin beschränkt bleiben, so
schadet es nicht viel und macht manchen Leuten doch Ver¬gnügen.

* Die Angriffe des „Kladderadatsch"  auf Beamte dcS
auswärtigen Dienstes sollen, wie die„Post"hört, im Reichs¬
tage  zur Sprache gebracht werden. Das ließ sich erwarten.
Ob der Regierung die Erörterung dieser Angelegenheit sehr
willkommen sein wird, wissen wir nicht. Wahrscheinlich wird
man von ihr kaum mehr erfahren, als man schon weiß.
Allem Anschein nach ist eS aber mit den Beweisstücken beim
„Kladderadatsch" schlecht bestellt. Auf die telegraphische An¬
srage des „General-Anzeiger" für Halle: „Werden Beweis¬
stücke veröffentlicht, event. wann?" hat die Redaktion des
„Kladderadatsch" geantwortet: „Nein, die brauchen wir got-
lob nicht!" Allerdings„brauchen" die Herren sie nicht, denn
verklagt werden sie nicht. Sie haben wohl keine, wenigstens
keine schriftliche», sondern sich lediglich auf ihren zweifel¬
haften Gewährsmann verlassen, der anscheinend das ganze
Auswärtige Amt zur Zeugnisablegnung vor Gericht laden
zu lassen gedachte. Wer die Sache im Reichstage zur Sprache
bringt, thut es wohl kaum tm Interesse der Regierung, deren
Lage ohnehin nicht eben imponierend ist- denn daß sie die
Angelegenheit von Anfang an besonders geschickt behandelthabe, können wir leider nicht sagen.

* Die konservativen  Redner, welche bei der zweiten

beleuchtete den engen Raum, mit zwei Holzstühlen an der
einen Wand Und einem hohen Kleiderschrank an der andern.

Der Mann untersuchte zuerst die Thür in das Neben¬
zimmer, verriegelte sie geräuschlos von innen und stand
einen Augenblick lauschend da. Als sich kein Laut verneh¬
men ließ, nahm er den zweiten Schlüssel am Riemen und
schloß den Schrank auf. Dieser war ganz leer; man sah
im Innern nur die glatten Tannenbretter und eine An¬
zahl Kleiderhaken. Einen der Kleiderhaken berührte er,
scheinbar aufs Geratewohl, worauf sich zwei Bretter in
der Hinterwand zurückschlugen und ein hohler Raum sicht¬
bar ward, der gleichfalls mit Brettern und Haken versehen
war. Den langen Rock abstreifend, verbarg er ihn eiligst
in der Höhlung, warf auch den Filzhut hinein und den
falschen Bart, den er getragen, samt einer kraushaarigen
Perücke. Dann schloß er die Oeffnung wieder, trat einen
Schritt nach rechts und griff nach einem andern Haken.
Wieder that sich die Hinterwand auf, der Mann faßte in
die Höhlung, welche zum Vorschein kam und brachte aus
derselben einen Rock heraus, der ihm vortrefflich saß, als
er ihn anzog, einen Hut von ganz anderer Form als sein
früherer, ein feines Taschentuch, Bürste, Kamm und einen
kleinen Handspiegel.

In letzterem betrachtete er sich genau, glättete sein kur¬
zes, schneeweißes Haar, verschloß den Schrank wieder,
nahm den Hut in die Hand und näherte sich der inner»
Zimmerthür. Eine Weile stand er schweigend da und
horchte, dann flog ein befriedigtes Lächeln über seine Züge,
er klopfte dreimal kurz hintereinander und zog den Riegel
fort. Er wartete noch einen Augenblick, wählte dann aber-
mals einen Schlüssel, schloß auf und trat rasch ein. Auf
der Schwelle blieb er stehen und blickte umher. Er befand
sich in einem geräumigen, schmucklosen, aber säubern Zim¬
mer, an dessen vom Alter grauen Wänden zahlreiche Land¬
karten hingen; um den großen viereckigen Tisch von dun¬
keln: Holz, in der Mitte des Raumes standen etwa ei«
Dutzend Stühle und an der Fensterseite fünf Schreibpultt
von verschiedener Größe und Form.

Vier derselben waren verschlossen, beim fünften  war je¬
doch die Klappe geöffnet und man sah mehrere Reihen
Fächer voll kleiner Blechkästen, die alle mit Zetteln ver¬
sehen und fest zugebunden waren.

(Forts, folgt.)



Lesung der Vorlage betr . den Elb -Travc -Kanal dasWort
ergriffen , haben stch lebhaft gegen die Annahme verwahrt,
als ob ihre Haltung eine Antwort auf die Annahme des rus¬
sischen Handelsvertrages sei. Die „Krenzzeitnng " gtebt einen
solchen Zusammenhang aber heute mit dürren Worten zu.
Bon dem auch von ihren Parteigenossen anerkannten nodile
«kkoinm Preußens gegenüber Lübeck findet sich in ihrer Aus¬
lassung kein Wort . Da heißt cs einfach, es hieße zuviel von
der Opferwilltgkett der Konservativen verlangen , wenn sie
von neuem — nachdem die Handelsverträge alle zu Gunsten
-es Handels und der Industrie abgeschlossen seien — einsei¬
tig für die Hebung des ohnehin so bevorzugten Handels meh¬
rere Millionen bewilligen sollten.

* Heber die Expedition des Gouverneurs von Deutsch-
Ost afrtka,  des Freiherrn v. Schele, teilt daS „D. Kol.-
Bl * folgende , bis zum 25. Dezember 1893 reichende Nach¬
richten mit : „Die Expedition hat die Gebiete der Mähen ae
nnd Mafiti  durchzogen und glaubt , durch Hinrichtung
mehrerer der bedeutend st enHäuptlin ge,  die dem
Sklavenraub gewohnheitsmäßig oblagen , zum Teil auch auf
frischer That gefaßt wurden , die Macht und Raublust dieser
Stämme endgilttg gebrochen zu haben . Am oberen Rnaha
wie auch am oberen Nlanga hat die Expedition ein dicht be¬
völkertes , reich angebanteS , besonders fruchtbares Land ge¬
funden , dessen Haupterzeugnisse Reis , Mtama , Mats , Tabak
und Kautschuk bilden . Nach Unterdrückung der Ranbzüge
soll dort daS Aufblühen eines fleißigen , ackerbautreibenden
Volkes zu erwarten sein. Die Ranbzüge dieser Stämme ha¬
ben übrigens lediglich den Zweck, Weiber und Sklaven zu
stehlen, deren sie zur Bearbeitung der Felder bedürfen . Die
Feldarbeit findet mit schweren Hacken in sorgfältigerer Weise
als an der Küste statt - der Boden wird tiefer bearbeitet nnd
regelmäßige , erhöhte Beete werden auf den Feldern ange
legt - auch werden Wasserläufe häufig zur Berieselung nutz¬
bar gemacht. Die Sklaverei  ist auch bet diesen Stämmen
eine durchaus milde Die Sklaven werden gut behandelt und
ernährt . Es ist ihnen völlig gletchgiltig , ob sie befreit wer¬
den oder nicht ) arbeiten müßten sie zu Hause auch, Nahrung
finden sie in der Gefangenschaft oft reichlicher als in ihrer
Heimat , und Anhänglichkeit an Eltern , Geschwister oder Kin¬
der kennen sie nicht. (?) Ktwauga,  woher die letzten Nach
richten stammen , hat die Expedition sehr gut ausgenommen.
Sie befand stch dort etwa 10 bis 14 Tagereisen vom Nyaffa
entfernt . Die Hitze wird als außerordentlich groß geschildert)
mittlere Temperatur im Schatten 330 , Gr . C. ) bet einer
Tiefe von einem Zoll unter der Erdoberfläche steigt die Tem¬
peratur auf 52 Gr ., so daß die Träger vielfach von Brand¬
blasen an den Fußsohle » zu leiden hatten : bei Mondschein
wurde deshalb vielfach Nachts marschiert . Besonders lästig
soll ein stch oft bis zur Stnrmstärke steigernder , sehr heißer
Wind gewesen sein, der einen feinen schwarzen Staub , von
den Steppenbränden herrührend , mit stch führt und in die
Poren der Haut eindringt . Trotzdem stst der Gesundheitszu¬
stand unter den Europäern gut ."

Die Expedition hat , wie bereits mttgeteilt wurde , den
Nyaffa -See zu Anfang des Jahres erreicht und ist auch be¬
reits zur Küste zurückgekehrt.

* Stuttgart , 5. April . Die Trauung des Prinzen Jo¬
hann Georg von Sachsen nnd der Herzogin Maria Jsabclla
von Württemberg fand um II Uhr im Saale des Kron¬
prinzen - Palastes durch den Bischof Reiser von Rottenburg
statt.

Ansland.
* Bor der belgischen Kammer hat das neue Ministe¬

rium,  bezw . das Ministerium mit dem neuen Ministerprä¬
sidenten de Burlet  am Dienstag sein Programm  ent¬
wickelt, dessen Hauptpunkte die Zurückziehung  des Ge¬
setzentwurfes über .das Proporttonal - Wahlrecht  und
die Ankündigung der Einführung von Getreldezöllen
bilden . Daß das neue Ministerium das Proportional -Wahl-
system, über welches das Ministerium Beernaert gestolpert
ist, einige Zeit ruhen lassen werde , war Porauszusehen ) es
frägt stch fetzt, wie die iinjSonnner stattfindenden Neuwah¬
len  zur Deputiertenkammer ausfallen werden.

* Kaum drei Wochen find seit dem letzten anarchistische»
Anschläge auf die Pariser Madelainektrchc verflossen, und
schon wieder ist die Hauptstadt Frankreichs durch ein neues
Bombenattentat in Aufregung versetzt. Die Verhaftung von
einigen hundert Anarchisten , von denen allerdings die Hälfte
nachträglich wieder entlasten wurde , hat also wenig genützt.
Pariser Depeschen melden über die neueste Schreckenstat
folgendes:

In dem Restaurant Foyot in der Rue Bangtrard , gegen¬
über dem Senatspalast , platzte am Mittwoch Abend gegen
9>/, Nhr eine Bombe , die daselbst bei einem Fenster nteder-
gelegt war . Alle Fensterscheiben zersprangen . Zahlreiche
Personen wurden verwundet . Schwer verletzt wurden ein
Herr und eine Frau , die gerade in dem Restaurant aßen,
sowie ein Kellner . Der Polizeipräfekt Leptne begab sth nach
dem Thatort . Zwei Personen wurden alsbald verhaftet . Die
drei schwerverwnndeten Personen wurden nach dem Charitt-
krankenhaus gebracht . Es waren der anarchistische Schrift¬
steller Laurent Tailhade , ein 26jähriges Fräulein und der
19jährige Kellner Thoniaso des Restaurants Foyot . Tailhade
ist am rechten Auge verwundet , das Augenlid ist weggerissen,
die ganze Haut über dem Auge verbrannt , am ganzen Leibe
ist Tailhade durch Glassplitter verwundet , die Verwundun¬
gen sind jedoch nicht lebensgefährlich . Während Tailhade
verbunden wurde , protestierte er unaufhörlich gegen die anar¬
chistischen Lehren , die man ihm vorwarf.

Der Urheber des Anschlags soll ein etwa 30jährlger Mann
in Arbetterkleidung sein, der die Bombe in dem Blumenbe-
hälter an einem Fenster des Restaurants Foyot niedergelegt
haben soll und dann entfloh . Wie verlautet , ist ein Mann
verhaftet worden , dessen AeußcreS den Angaben über den
angeblichen Uebelthäter entspricht.

Der im Innern des Restaurants angerichtete Schaden ist
sehr beträchtlich ) alle Fenster sind zertrümmert , die Tische
zerbrochen nnd die Decke geborsten , die auf der anderen Sette
der Straße liegenden Häuser haben ebenfalls gelitten.

Das Restaurant Foyot , dem PalatS du Luxemburg gegen¬
über , ist eines der besten und teuersten Restaurants auf dem
linken Seineufer und wird wegen seiner Lage dem Senat
gegenüber , viel von Senatoren besucht, war aber an jenem
Abend , der Senatsferien wegen, leer.

Gleichzeitig mit der Kunde von diesem neuen ' anarchistischen
Bubenstück kommt ans London  die Nachricht, daß der fran¬
zösische Anarchist Meunier , der Urheber der Explosion
ti » Cafe Bery  zu Paris im April 1892, am gleichen
Abend auf dem dortigen Bictoria -Bahnhofe in dem Augen¬
blicke verhaftet wurde , als er nach Antwerpen abreisen wollte.
Meunier leistete verzweifelten Widerstand ) man fand bei ihm
einen geladenen Revolver und mehrere Patronen . Ein Be¬
gleiter Meuniers , gleichfalls Anarchist , wurde mit verhaftet.

sj Eine Homerule für Schottland.  DaS englische
Unterhaus hat das Prinzip eines Gesetzentwurfes angenom¬
men , welcher einer großen Kommisfion von 70 Mitgliedern,
durchweg Schotten , die Vorbereitung aller speziell Schott¬
land interessierenden Gesetzesmaßregrln übertragen will . In
Schottland beklagt man stch bekanntlich schon lange darüber,
daß das Unterhaus die schottischen Interessen zum Vorteile
von Irland , England oder Wales vernachlässige . Eine erste
Genugthnung erhielten die Schotten vor 3 oder 4 Jahren
durch Errtchnmg eines besonderen schottischen Ministeriums,
an dessen Spitze gegenwärtig Sir George Frevelyan steht.
Das genügte aber noch nicht zur Beschleunigung der Ange
lcgenhetken Schottlands in einem Parlamente , welches durch
tausenderlei andere Dinge in Anspruch genommen wird . Die
am Mittwoch vom Unterhaus beschlossene Errichtung der
große », schottischenKommission hat nun den Zweck, die dieses
Land interessierende Gesetzgebung zu beschleunigen und den
Wünschen und den Temperamenten dieses Landesteiles besser
anzupassen , als es bisher der Fall war . Nichts ist richtiger
im Prinzip . Nichtsdestoweniger mußte erst eine energische
Opposition der Konservativen bekämpft « erden , bevor der
Antrag mit schwacher Mehrheit zur Annahme gelangte . Torys
und disstdente Liberale befürchteten , daß durch diese Maß-
regel das Homeruleprivtlegium in indirekter Weise auf
Schottland übertragen und dadurch die partikulartstischen
Strömungen , welche Iren , Engländer , Schotten und Walliser
zu trennen anfangen , noch mehr bestärkt werden könnten.

* In Dänemark ist am zweitletzten Tage des März
seit dem Jahre 1885 schwebende Vers assu ng skonflikt
einem Ausgleich  entgegengekührt worden . Der Kampf
zwischen der Regierung und Volksvertretung , der wie der
Verfassungskonflikt zu Anfang der sechsziger Jahre in Preu¬
ßen auf einem militärischen  Streitgegenstände beruhte,

ist neun Jahre hindurch vom Ministerium Estrup wie vom
Folkething (Volksvertretung ) mit gleicher Zähigkeit geführt
worden . Der Konflikt war im Jahre 1885 dadurch ent¬
standen , daß das Folkething die vom Landsthing (erste
Kammer ) angenommen :» Regierungsforderungen für neue
militärische Organisationen , namentlich für die Befestigun¬
gen von Kopenhagen verwarf , weil sie der von Dänemark
zu beobachtenden Neutralitätspolitik zuwider seien. Die
Regierung kehrte sich aber daran nicht , sondern begann
ohne weiteres mit der Durchführung der Befestigungsar¬
beiten und bestritt eigenmächtig die Ausgaben auf Grund
eines „ provisorischen Finanzgesetzes " ohne ein von der
Kammer genehmigtes Budget . So ging eS Jahre lang
fort trotz der fortgesetzten Proteste der Volksvertretung,
trotz der alljährlichen Budgetverweigerung bis die Befesti¬
gungen von Kopenhagen nunmehr zum Abschluß gebracht
sind. Inzwischen gewannen gegenüber den Fortschrittlern,
die stch schroff ablehnend verhielten , die gemäßigt Liberalen
des Folkethings an Einfluß , die dem Ausgleich freundliche
Stimmung der Kammer wurde immer stärker , und schließ¬
lich wurde zwischen der Regierung und der Mehrheit des
Folkethings ein politischer Ausgleich  vereinbart , der
zwar einige minder wesentliche Zugeständnisse an die libe¬
rale Opposition enthält wie Beseitigung desGensdarmerie-
Korps , Abstriche im Marinebudget usw ., in der Hauptsache
aber auf eine Unterwerfung derLiberalen  hinaus
läuft . Ein kleiner Teil der liberalen Partei hat es denn
auch nicht über sich gewinnen können , dem Ausgleich zuzu
stimmen , sondern ist aus der Partei ausgeschieden , um eine
neue Fraktion zu bilden . Ob sich dieser Abbröckelungspro
zeß noch weiter entwickeln wird , muß die Zukunft lehren;
vorläufig ist die Regierung aus dem Konflikt siegreich her¬
vorgegangen.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf , 6. April.

* Gestern abend starb der Geh . Sanitätsrat Kreiphysikus
Dr . Zimmer manu  nach längerem Leiden im Alter von
73 Jahren . Der Verstorbene war seit 1876 Kreisphystkns
des Stadtkreises Düsseldorf und würde im Juli d. I . sein
bOjähriges Doktorjnbilänm gefeiert haben.

* In der Angelegenheit des Gesfckenschen Auf¬
satzes,  der stch in die Spalten des „General - An¬
zeigers " verirrt  hat , geht uns von unserem gelegent¬
lichen Mitarbeiter nachstehende Zuschrift zu:

„Der „General - Anzeiger"  erwiderte auf unsere
kritische Bemerkungen über einen seiner Artikel in einem
Tone , der verrät , wie richtig wir getroffen haben , was ge¬
stern schon ait dieser Stelle konstatiert wurde . Wir stehen
dem Verlage des Bolksblattes absolut fern , auch ist uns die
Zahl seiner Abonnenten gleichgültig ) wir gehören nicht
zur Centrnmspartei . Es kam uns nur daraus an , den Ge¬
heimrat Gesscken vor dem Verdachte zu bewahren , ein
direkter  Mitarbeiter des hiesigen „General -Anzeigers ",
deni er neue , anderswo noch nicht erschienene Artikel zu
sende — was dem Ansehen dieses Herr » nicht entspricht
—, zu sein.

Dahin zielten unsere Ausführungen und daS muß der
„General -Anzeiger " zugeben , denn er erklärt , daß ihm der
Artikel „znm Abdruck ", eS war also kein für den „Gene¬
ral -Anzeiger " bestimmter Original -Artikel , zur Verfügung
gestellt worden sei. Von wem?  Bon Herrn Geheimrat
Geffcken direkt  gewiß nicht. Der betreffende Artikel ist
scholl alt , sehr alt ; wir erinnern uns der Zeit nicht mehr,
wo wir ihn schon gelesen. Nach dem französischen Krieg ließ
Geheimrat Geffcken verschiedene Schriften bezw. Artikel,
darunter auch den fraglichen über französische Verhältnisse
erscheinen, die damals selbstredend voir großer aktueller Be¬
deutung waren , was sie heute nicht mehr sind. Es niag ja
nun sein, daß der Verleger des Artikels heute , nach 15—20
Jahren , die Genehmigung zum Abdruck gegeben, die wahr¬
scheinlich auch jeder andern Zeitung auf Ersuchen erteilt
worden wäre.

In solchen Füllen ist es aber doch gebräuchlich nnd loyal,
die Quelle anzugeben und die Persönlichkeit , welche die Ge¬
nehmigung zum Nachdruck erteilte , zu nennen . Mit den
„Privat "-Telegrammen des Anzeigers ist eS genau ebenso)
dieselben sind einfach Telegramme der bekannten Depeschen-
Bureans , die ihre Nachrichten allen Zeitungen gegen Abon¬
nement zur Verfügung stellen, nur daß diese dieselben ge¬
wöhnlich 1—2 Tage früher veröffentlichen , als der „General-
Anzeiger " .

Wenn der „General -Anzeiger " nun glaubt , unS damit zu
kränken, wir hätte » nicht einmal allen Jrrtümern nachge¬
spürt und er wolle uns ans die Sprünge helfen, so irrt er
stch ganz gewaltig . Wir haben ausdrücklich durch den Sah
„Und so geht es weiter " zu erkennen gegeben, daß noch wei¬
tere Jrrtümer als die von uns gerügten vorhanden sind.
Die deutschen Namen richtig zu stellen, war nicht schwer)
wir haben auch einen fremden Namen absichtlich nicht ver¬
bessert und wollen abwarte » , ob der „General -Anzeiger"
den richtigen Namen finden  wird . Der „General -Anzeiger"
versteckt sich hinter den Druckfehlerteufel , der bekanntlich
überall sich einmal einschleiche. Aber daß in einem einzigen
Artikel so grobe Druckfehler -Jrrtümer in einer so großen
Menge Vorkommen, ist doch wohl eine Seltenheit . Das läßt
auf eine Oberflächlichkeit und Unkenntnis in der Redaktion
schließen, was allein festzustellen war.

Auch in der gestrigen Nummer läßt der „General -Anzeiger"
in einem „Origtnal "-Pariser Artikel , der im Grunde nur ein
Sammelsurium von Auszügen ans Pariser Blättern ist, den
bekannten Pavillon de Flore mit Pavillon de Fleur bezeich¬
nen . Diesen Pavillon , ein P eistcrwerk der Baukunst , mußte
der Pariser  Korrespondent doch kennen , was wir von der
hiesigen Redaktion nicht vermuten.

Unsere Kampfesweise wird immer eine offene, ehrliche,
sachliche sein ) aus gewöhnliche Schimpfereien , wie der „Ge¬
neral -Anzeiger " sie zu lieben scheint, lassen wir uns nicht
ein . —"

* Auch die zweite Aufführung der Novität : Der Herr
Senator , Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz von Schönthan
und Kadelburg , erfreute sich eines guten Besuches . Die
günstige Aufnahme , die das Lustspiel auch bei der gestrigen
Aufführung von allen Seiten fand , läßt uns vermuten , daß
der Wunsch , dem Herrn Senator noch recht oft in den Räu¬
men unseres Stadttheaters zu begegnen , in Erfüllung gehen
wird.

* Internationaler Gesang Wettstreit.  DemVer-
nehmen nach gelangt bas von Herrn Musikdirektor Wtllem-
sen  für die Festtage komponierte größere , etwa einen halben
Abend ausfüllende Werk für Soli , Chor und Orchester „Der
Trtumphgesang der Freiheit " am Samstag den 12. Mai im
Rahmen des Symphonte -KonzertS im großen Saale der städ¬
tischen Tonhalle unter Mitwirkung der zahlreichen an dem
Feste beteiligten Sänger Düsseldorfs zur Aufführung . Da
die Besucher der Symphonie -Konzerte im Wesentlichen für
klassische Musik Interesse haben , so ist die Konzession der In¬
auguration des Festes gerade vor diesen Kreisen recht bedeu¬
tungsvoll . Im klebrigen wird dem Zweck der Veranstaltung
entsprechend bequem Gelegenheit zur Orientierung über die
neuesten Tondichtungen und über die Fortschritte in der Aus¬
bildung der Männerstimmen im schönen Ensemble auch sonst
für Gäste wie für Einheimische geboten werden.

* Eine dankenswerte Einrichtung hat die Etsenbahnver-
waltung getroffen . Vom 1. April d. I . ab tritt eine Er¬
mäßigung des Tarifs für Reisegepäck rin . Bisher waren
bekanntlich 25 Kilogramm Gepäck durchgängig für alle Wa¬
genklaffen frei . Dagegen wurde ein Uebergewicht von 1—6
Kilogramm für 10 Kilogramm berechnet und mußte danach
bezahlt werden . Das ist mm vom 1, April an anders ge¬
worden . Es tritt eine Abrundung in dem Sinne ein, daß
ein Uebergewicht nur bis 5 Kilogramm zu berechnen gestattet
ist. Ein Gewichtsstück z. B . von 27 Kilogramm kostet nicht
mehr 10, sondern nur 5 Pfg ., ein solches von 36 Kilogramm
nur 15, anstatt wie sonst 20 Pfg.

* Auf dem vom 8. bis 10- April in Berlin  stattfindenden
Deutschen Jnnungs - und allgemetnenHandwer-
ker tage  werden auch die Innungen hiesiger Stadt , sowie
der Verband der Maler - und Anstrelchermetster von Rhein¬
land und Westfalen , der seinen Sitz in Düsseldorf hat , durch
Delegierte vertreten sein.

j:f Ein Hausdiener logierte in einem Gasthofe an der Jm-
mermannsiraße und nahm vor seiner Abreise eine Hose des

Wirtes an sich. Der Verlust des Kleidungsstückes wurde
aber frühzeitig genug bemerkt , der Dieb wurde auf dem
Hauptbahnhofe noch eingeholt und alsdann der Polizei über¬
geben.

sif Oberhalb der Schiffbrücke ist man jetzt damit beschäf¬
tigt , den neuen Rheinpegel in der Werftmauer zu befestigen.
Die Maße sind auf Etsenplatten angebracht , letztere werden
in eine in die Werftmaner gehauene Rinne gelegt.

f:s In einem herrschaftlichen Hanse , in welchem ein möblir-
tes Zimmer zu vermieten ist, erschien gestern Nachmittag eine
feine höfliche Dame , das Zimmer zu besichtigen. ES gefiel
ihr sehr gut , sie war gleich entschlossen es zu mieten und
wurde in den Salon geführt , um die näheren Bedingungen
festzustellen. Sie bat schließlich um ein Glas Wasser , welches
ihr die Frau des Hanfes selbst holte . NlS die Fremde sich
entfernt hatte , wurde ein goldenes Armband vermißt , welches
im Salon auf dem Tische gelegen hatte.

j:f Bei einem Umzüge kam gestern Morgen ein Schreiner
zu Schaden . Es wurde von ihm und anderen Arbeitern ein
schwerer Sekretär die Treppe hinauf transportiert , zwei der
Arbeiter konnten das Möbel nicht halten , ließen los und dem
Schreiner fiel dasselbe auf den Leib. Er wurde bedeutend
verletzt, besonders erlitt er eine sehr starke Quetschung der
linken Hand.

1' l Im Monat März wurden in der Schlachthalle geschlach¬
tet 299 Ochsen, 595 Kühe, 272 Rinder , 1718 Kälber , 1149
Schafe , 2632 Schweine , 88 Pferde.

):s Heute Morgen wurde auf dem Markte mehrere Körbe
voll Fische beschlagnahmt , weil die Fische zum Verkaufe zu
klein waren.

):s Am Sonntag finden zwischen hier und Kaiserswerth mit
Seegerniann 's Schiffchen folgende Exirafahrten statt : ab
Düsseldorf  3 , 5 und 9 Uhr , ab Kaiserswerth 1,4
nnd 8 Uhr.

sis Sitzung der Strafkammer vom  5 . April.
Gegen eine Anzahl junger Leute wurde in deren Abwesen¬
heit verhandelt wegen Entziehung der Wehrpflicht und jeder
derselben zu 160 Mark event . für je 5 Mark zu einem Tage
Gefängnis verurteilt . — Der zu Düsseldorf wohnende Maurer
Heinrich H. hat bet Gelegenheit eines Menschenauflaufs in
der Nordstraße einem Schutzmanne einen Gefangenen ent¬
rissen. R . erhielt 4 Monate Gefängnis . — Des Diebstahls
waren vier Personen angeklagt , welcher einer Dame beim
Umzuge behülflich waren . Zwei derselben wurden schuldig
erklärt , bei der Gelegenheit Sachen im Werte von 300 Mark
gestohlen zu haben , dabei auch eine goldene Uhr mit Kette.
Karl A. wurde deshalb zu 4 Monaten , Wilhelm K. zu 6
Wochen Gefängnis verurteilt , Andreas A. erhielt wegen
Hehlerei 2 Wochen Gefängnis , Sophia A. wurde freigespro-
chen. — Ehefrau K. und deren Tochter , die Magd Christine
K. ans Worringen waren angeklagt , eine Menge Wäsche ge¬
stohlen zu haben . Die Frau K. hat nach ihrem Geständnisse
den Diebstahl ausgesührt , die Tochter leugnete . Die Stras-
kannner ermittelte nach dem Zeugenverhör , baß die Tochter
zu Katzberg gewohnt hatte und in dem Hause Bescheid wußte.
Sie fuhr mit ihrer Mutter am 16. Dezember vorigen Jah¬
res nach Katzberg bet Langenfeld , sie nahmen einen Wasch¬
korb mit , und während die Tochter an einer Hecke lauerte,
brach die Mutter ins Haus ein, packte 21 Hemde », 6 Schür¬
zen und Strümpfe zusammen , stahl noch ein Portemonnai
mit 35 Mark und dann fuhren sie wieder heim. Der Herr
StaatSanwalt beantragte gegen beide Angeklagte ein Jahr
Gefängnis . Die Strafkammer verurteilte die Mutter zu
einem Jahr , die Tochter zu 6 Monaten Gefängnis , die Mut¬
ter wurde gleich verhaftet . — Der zu M .-Gladbach wohnende
Gymnasiast Johann B . hat die besten Zeugnisse aufzuweisen
und stand heute unter der Anklage der Urkundenfälschung
und des Betruges vor der Strafkammer . Er hat nach sei¬
nem Geständnisse und der Anklage in zwei Fällen von der
Post zu Gladbach die Briefschaften zweier Firmen geholt die
Postanweisungen mit Quittung versehen und in einem Falle
das Geld erhalten und vernascht , im zweiten Falle wurde er
abgesaßt Die Folge war , daß er zunächst verhaftet , dann
Von dem Gymnasium entlassen wurde . Der Herr Staats¬
anwalt beantragte 6 Wochen, die Strafkammer erkannte auf
zwei Wochen Gefängnis.

—i— Hilden , 4. April . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung vom 28. März nahm den Berwaltnngsbertcht des Jah¬
res 1893/94 entgegen . Der Etat pro 1894/95 wird in Ein¬
nahme nnd Ausgabe auf 121851 M . 3 Pfg festgesetzt. Das
stch ergebende Defizit von 84223 04 M . soll dadurch gedeckt
werden , daß die Grund -, Gebäude und Gewerbesteuer ein¬
schließlich Betriebssteuer mit 50 Prozent , der Normalsteuer¬
satz von 2,40 M . mit 133 ' /, Prozent , der Normalsteuersatz
von 4,00 M . und die Einkommensteuer inkl. Forensensteuer
mit dem sich hiernach ergebenden Prozentsatz belegt werden.
Ferner wird beschlossen, auch den Fiskus für seine freien
Liegenschaften mit Zuschlägen zu den fingierten Staatssteuern
zu bedenken. — Das Gehalt der Hebammen Mertens , Otto
und Kupferschmied wird von 20 M . auf 30 M . erhöht . —
Die Versammlung beschließt nach Kenntnisnahme einer Re¬
gierungsverfügung vom 22. Oktober vorigen Jahres einen
Fonds für Schulbanzwecke nicht anlegeu zu wollen . — Ans
den geprüften Gemeinderechnungen pro 1892,93 verdient »och
der erfreuliche Gewinn von 18 754,31 M ., den die Sparkasse
ansgeworfen hat , hervorgehoben zu werden . — Das Abholen
des Straßenkehrichts wird pro Jahr mit 120 M . bezahlt.
— Auf Antrag des Gutsbesitzers Lteven erklärt die Ver¬
sammlung , daß die Gemeinde Hilden keinen Anspruch ans
de» Fahrweg habe, welcher vom Pfannschuppen an der Ben¬
rather Landstraße über die Hörster Mühle , Haus Horst nach
Garath führt.

* Neuß , 5. April . Anläßlich der durch die Presse lanfe -n
den Gerüchte über die Versetzung des Landrats v. Schorlemer
auf den durch den Tod des Landrats Tobias erledigten
Landratsposien des Landkreises Trier bemerkt die „Neußer.
Zeitung " : „Es ist das binnen kurzem das drittem «!, daß
auswärtige Zeitungen unfern Landrat von hier wegversetzen.
Zuerst nach Wiesbaden als Polizeidtrektor , dann nach Cob-
lenz als Landrat nnd jetzt nach Trier . Wie stch die beiden
früheren Nachrichten , so wird sich auch diese von der Ver¬
setzung nach Trier hoffentlich nicht bestätigen . Sie beruht
aller Wahrscheinlichkeit nach auf Kombinationen , welche stch
wohl auS den Beziehungen , welche Herr Landrat Frhr . v.
Schorlemer zu Trier hat und a»S dem Umstande , daß der¬
selbe gegenwärtig in Trier auf Urlaub weilt , aufgebaut hat.

— Einer der Bettler , welche gestern in der Schöffenfltzung
vorgeführt werden sollten und in der Zelle am Amtsgerichte
eingeschlossen war , öffnete mittelst eines Nachschlüssels die
Zellenthür und entwischte . Die Flucht war jedoch bemerkt
worden . Zwei Polizeibeamten setzten den« Ausreißer zuerst
zu Fuß und als sie ihn auf diese Weise nicht einholen konn¬
ten mit einem Milchwagen nach. In der Nähe des neuen
Kirchhofes wurde der Mann wieder verhaftet . Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Ausreißer , der sonst wegen der Bet¬
telet mit einigen Tagen Haft davon gekommen wäre , zu drei
Wochen Haft . („Neußer Ztg .")

*1* Köln , 5. April . Gestern wurde vor der htes. Straf¬
kammer der bekannte gefährliche Verbrecher „Kaufmann"
Gottfried genannt Fritz Braun , den der Staatsanwalt den
Typus eines professionellen Betrügers nannte , abgeurtetlt.
Braun ist häufig vorbestraft , 33 Jahre alt und trieb sich seit
5 Jahren in den Spielhöllen von Monacco , Nizza , Spaa rc.
herum bis er hier nach Deutz kam und von einem Kaufmann
engagiert wurde , der stch eine Blutvergiftung zugezogen hatte.
Innerhalb weniger Tage fälschte Br . Wechsel im Betrage
von 1750 Mk., kassierte die Gelder ein und entfloh . Unter¬
wegs lernte er eine 60jährtge Restaurateurin kennen und
überredete diese, mit ihm nach Antwerpen zu entfliehen ) die
Person willigte ein, doch kaum waren sie dort angekommen,
als der Gauner unter Mitnahme von 341 Obligationen der
Städte Brüssel , Antwerpen und Lüttich, im Gesamtwette von
35 000 Frs ., welche der Restaurateurin zugehörten , das Weite
suchte. JnBelgien wurde Braun invontumaoiam zu 5 I . Ge¬
fängnis und von der hiesigen Strafkammer gestern zu sechs
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

* Nonnenwerth bet Rolandseck , 4. April . Gestern fand
hterselbst die übliche Einkleidung und Profeßablegung statt.
19 Postulantinncn empfingen das Kleid des hl. Franziskus,
und 11 Novizinnen legten in die Hände des vom hochwürdtg-
sten Herrn Erzbischof dazu beauftragte » hochw. Herrn Dechan¬
ten von Oberwtnter die ewigen Gelübde ab. Möge der all¬
gütige Gott das Wirken der frommen Ordensschwestern mit
seinem Segen begleiten!

* Dortmund , 4. April . Unter dem Titel „Unter den Do¬
lomiten " erschien, wie bekannt , im vorigen Jahre in der
„Dortmunder Zeitung"  ein Roman von Konrad Tel-
niann , der an Gehässigkeit und Bosheit gegen die katholische
Kirche und ihre Einrichtungen das denkbar Möglichste leistete.

Ein wahrer Sturm der Entrüstung ging durch die katholische
Bevölkerung , die in dem nichtswürdigen litterarischen Erzeug¬
nisse die schwerste Beschimpfung erblicken mußte . Die katho¬
lische Geistlichkeit nahm aus den Thatsachen Anlaß , rin«
dringende Mahnung gegen das Lesen schlechter Schriften und
Zeitungen an die katholische Bevölkerung zu richten , nebenbei
aber schloffen sich die hiesigen katholischen Vereine zusammen
nnd stellten durch eine Anzahl Vertreter derselben Strafan¬
trag gegen die „Dortmunder Zeitung " wegen Beschimpfung
der katholischen Kirche. Es ist bekannt , daß der Erste
Staatsanwalt , Herr Haarmann,  den Antrag ab-
lchnte,  weil er in dem Roman eine Beschimpfung der ka¬
tholischen Kirche im Sinne des §166  des Strafgesetzbuchs
nicht erblickte, auf die eingelegte Beschwerte ordnete dann
aber die Oberstaatsanwaltschaft in Hamm die Erhebung der
Anklage an . Demzufolge hatte sich heute der Verantwortliche
Redakteur der „Dortmunder Zeitung ", Hr . Rudolf Versen,
vor der zweiten Strafkammer  zu verantworten . Die
Anklage lautet auf Beschimpfung der katholischen Kirche, ver¬
übt in Gemeinschaft niit anderen . Dt « Anklage ist nämlich
auch auf den Verfasser ausgedehnt , doch dieser ist vorläufig
unerreichbar , er fitzt sicher im Auslande . Zur Anklage ge¬
zogen ist allerdings nur ein Satz ans dem Abdruck in Nro.
250 der „Dortmunder Zeitung " vom 11. Sept . 1893 , in dem
es u. von der katholischen Kirche heißt , „s i e (die kath. Reli¬
gion) ist keine Religion des Friedens , sie ist eine
solche des Kampfes und der Zweifel , ja , mehr  als
das , sie ist eine Religion der Heuchelei und der
Lüge ." Der „Held " des Romans ist ein junger Bencdiktt-
nermönch , Jnnocenz mit Namen , der von den Oberen seines
Klosters in die Berge (unter die Dolomiten ) gesandt worden
ist, um eine protestantische Gräfin znm Katholizismus zu be¬
kehren. Absichtlich hat man gerade diesen jungen , körperlich
hübschen Mönch zu dem Bekehrungswerke auserschen , damit
der anziehende Eindruck seiner schönen Gestalt sein Werk be¬
sonders fördere . Er erreicht auch sein Ziel , die Gräfin ent¬
flammt in sinnlicher Liebe zu ihm nnd verspricht katholisch
zu werden . Inzwischen aber enthüllt ein aller Klosterbruder
dem Pater Jnnocenz die wahren geheimen Absichten und
Ziele , welche man im Kloster mit seiner Bekehrungssendung
verfolgte , jetzt öffnen sich ihm die Augen , er bricht in eine
Flut von Schmähreden aus die katholische Kirche ans , wirft
daS MönchSgewand von sich und wird protestantisch . Erst
jetzt hat er nach dem Verfasser den Frieden gefunden.

Der Roman ist, wie stch schon aus diesen wenigen Worten
ergtebt , seiner ganzen Veranlagung nach ans eine Verächt¬
lichmachung der katholischen Kirche berechnet , obschon die auf
Kosten der katholische» Kirche erzeugte Frucht nicht etwa dem
Protestantismus zugute kommt, sondern in einer Verherr¬
lichung der sog. Allerweltsreltgton , des Fretdenkertums aus¬
läuft . Die Beweisaufnahme in der heutigen Verhandlung
bestand nur In Verlesung eines Teiles des Romans , der die
meisten „Kraftstellcn " gegen die katholische Kirche mit dem
unter Anklage gestellten Satze enthält . Nach Schluß der
Beweisaufnahme begründete Herr Staatsanwalt Oetttng
kurz die Schnldfrage . Der Roman enthalte eine ganze Reihe
schwerer Angriffe auf die katholische Kirche, die alle in dem
der Anklage zugrunde gelegten Satze verkörpert seien. Der
Verfasser mache auch dem unbefangensten Leser klar , was er
persönlich über die katholische Kirche denke, er kleide dabei
seine Ausdrücke in eine schwere beschimpfende Form , die eine
grobe Schmähung und Herabwürdigung der
katholischen Kirche enthielten.  Der Antrag lautete
auf 5 Tage Gefängnis . Der Angeklagte , der sich selbst ver¬
teidigte , bemerkte, der Roman sei keine Streitschrift , sondern
nur ein Kunstwerk von großem Werte (!), was schon dadurch
seine Erklärung finde, daß der Roman jetzt auch in Buchform
erscheine. Man könne doch dem Dichter nicht verwehren , die
verschiedenen Charaktere in geeigneter Form zum Ausdruck
zu bringen . Es sei hier nicht die Kirche an sich angegriffen,
sondern daS Gebot des Klosterobern an den Pater Jnnocenz
geschildert. Auch sei der Roman in einer Reihe Zeitungen,
zuerst in der „National -Zettung ", unbeanstandet abgedruckt
worden . Herr Staatsanwalt Oetting erwiderte , wenn da¬
mals keine Anklage erhoben sei, so habe sich einfach wieder
der alte Spruch bewahrheitet : „Wo kein Kläger ist, da ist
auch kein Richter ." Hier sei aber ein Kläger . Das Urteil
lautete Wege» Beschimpfung der katholische» Kirche auf eine
Gefängnisstrafe von 2 Tagen , Unbrauchbarmachung der be¬
treffenden Platten und Formen , sowie Einziehung der »vch
vorhandenen Exemplare der Nr . 250 der „Dortm . Ztg ."
Der Inhalt des unter Anklage gestellten Satzes sei für die
katholische Kirche nicht bloß beleidigend , sondern er enthalte
auch eine grobe Beschimpfung derselben im Sinne deS 8 166
des Strafgesetzbuches . („Tremonia " .)

* Paderborn , 5. April . Friedrich Wtlh . Weber,
der Dichter von „Dretzehnltnden ", ehemaliges Mitglied deS
Abgeordnetenhauses , ist heute Abend in Nieheim , Kr . Höxter,
80 Jahre alt , gestorben.

* Frankfurt , 5. April . Seit dem großen Dombrand
deS Jahres 1867 haben wir ein Brand uuglück  wie das
gestrige hier nicht erlebt . Der Schauplatz des Unglücks,
welchem sieben Menschenleben zum Opfer fielen, ist das
frühere Hotel Brttannia , Gutleutstraße 101, an der Ecke der
Scharnhorststraße . Der Besitzer hatte das vierstöckige, ur¬
sprünglich als Gasthof benutzte Gebäude vor zwei Jahren
zum Wohnhaus eingerichtet . Das Feuer brach gegen vier
Uhr früh aus noch nicht aufgeklärter Ursache in dem Erdge¬
schosse aus und hatte schnell daS ganze aus Eichenholz
bestehende Treppenhaus in Flammen gesetzt. Den Bewoh¬
nern war dadurch die Flucht aus dem Hause unmöglich
gemacht. Die Folge war , daß sieben Personen das
Leben einbüßten  und eine Anzahl schwer verwundet
worden sind. Die Scenen , welche bei dem Brande sich ab-
sptelte», sind ganz gräßlicher Art . Im dritten Stock wohnte
eine Familie Weck, deren Oderhaupt sich anf Reisen be¬
findet ) die erst dretundzwanzigjährige Frau sprang mit ihrem
zwei Monate alten Kinde znm Fenster hinaus und blick
gleich tot , während daS Kind bald darauf starb . Bor dem
Sprung warf die arme Frau noch einen Zettel mit dem
Abschtedsgruß : „Lebe wohl , lieber Man » !" anf die Straße.
Fräulein Weck sprang ebenfalls auf die Straße und blieb
gleich tot , während ihre Mutter und ihre Schwester zurück-
blteben und verbrannten . Ein Dienstmädchen stürzte aus
dem Mansardenzimmer tot auf die Straße . Ei » weiteres
Dienstmädchen derbrannte in der Mansarde . Eine wackere
That vollbrachte der Sohn des Restaurateurs Knoblauch,
welcher über das Dach seines HauseS zu dem Nachbarhause
kletterte und das Dienstmädchen Schmidt ans den Flammen
rettete . Betreffs der Ursache des Brandes vermutet man,
daß ausströmendes Gas sich entzündet habe . Das Feuer griff
mit so rasender Schnelligkeit um sich, daß die Feuerwehr der
verheerenden Macht des Elements gegenüber stch als macht¬
los erwteS . In kaum einer halben Stunde war das statt¬
liche Haus ein Trümmerhaufen . Der Hausmeister Trunk
wollte anscheinend daS Feuer beim Entstehen selbst löschen,
verbrannte stch aber und blieb bewußtlos liegen . Hätte er
sogleich Hülse geholt , so wäre das schrecklicheUnglück ver¬
mieden worden.

* Stuttgart,  4 . April . Die Königin  unterzog sich
heute der Oeffnung des Geschwürs am linken Bein durch
Professor Länderer . Infolge der Operation hat stch das
Fieber vermindert , die Königin wird jedoch noch 8 bis 14
Tage das Bett hüten müssen.

"Berechtigte Frage.  A . (zu dem Vater eines stark
„Verhauenen " Studenten ) : „Sagen Sie , lieber Freund , wie
viel geben Sie Ihrem Sohne eigentlich Nadelgeld ? "

Privatdepeschen des Diiffeld . Bolksblattes.
Berlin » Freitag , 6. April . Seitens der konservativen

Partei werden einige Jntttativ -Anträge vorbereitet . Es ver¬
lautet , daß Graf Kanitz und Gen . Anträge auf Einführung
eines Getretdemonopols vorberaten . Ein Antrag auf Mono¬
polisierung des Spiritus ist ebenfalls zu erwarten.

Der russische Ftnnnzminister Witte Ist, wie aus PeterS
bürg telegraphiert wird , für seine Verdienste um das Zu¬
standekommen des russischen Vertrages in den Grafenstand
erhoben worden . Die offizielle Veröffentlichung des detr . Re¬
skripts dürfte zu Ostern erfolgen.

-f-j- Lüttich , Freitag , 6. April . Gestern abend entdeckte
ein Beamter der Compicgne -Linte im Bahnhofe von Can-
cemtois drei Höllenmaschinen von viereckiger Form . Diesel¬
ben enthielten Pulver und andere Sprengstoffe und wurden
sosort vom Arttlleriekapttän untersucht.

)( Paris , Freitag , 6. April . Bis jetzt ist es der Polizei
noch nicht gelungen , irgend welche Spur deS Urhebers de»
gestrigen Attentats zu finden . Neue Haussuchungen und Ver-



Haftungen stehen bevor . L »r Zustand Tatlhabe » soll sehr
mfähruch sein.

(:) Rom , Freitag , 6. April . In den Wan - elgSnaen der
Sammrr cirkultrrrn dir wtbersprechmdstrn Gerüchte Wer di«
Absichten des MntsterprSstdrnten LriSpt . Einerseits wird
»rhauptrt , die Regierung sei entschlossen, di« unter Btolittt
gewählte Kammer aufzulösen , andererseits wollen dir Radi¬
alen und die Rechte dir Regierung zum Rücktritt zwingen
«nd zeigen sich immer mehr Anhänge , der KommisstonSbr-
schlüsie.

< London , Freitag , 8. April . Die gesamte Preff « weist
heute ans die Befahr hin , welche durch da« Votum de» Un¬
terhauses zugunsten beS schottischen Homerule hervorgerufrn
wird . Man befürchtet, daß da» Land einer vollständigen De-
eentralisation anhetmfallen werde.

6 Madrid » Freitag , 6. April . Infolge der Entdeckung
einer ? Kilogramm schweren Bombe auf dem sehr besuchten
Spaziergang Santa Maria -Cabna fanden nachts neue Haus¬
suchungen statt , die resultatloS verliefen . Nur eine Falsch-
miinzerbande wurde auSgehoben.

Patentliste rheinländischer Erfinder.
Ausgestellt von Hans Friedrich,  Civil -Jngenteur und Pa¬
tentanwalt in Düffeldorf, welcher den Abonnenten d. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Anmeldungen:  Adolf Blum in Düsseldorf „Lösbarer

«erschlich für Särge «. - Joseph Demming in Neust „Ro¬
tierendes Blumenbeet". — Ferd . KrauS in Neust „Berschlust-
deckel mit Druckcyltnder für den Preßkopf hydraulischer Oel-pressen«.

Erteilungen:  Büttner u. Meyer in Uerdingen a. Rh.
^Verfahren und Apparat zum Darren . — H. Ehrhardt in
Düsseldorf „Schweifsäge für Metall».

Gebrauchsmusterschutz - Erteilungen:  W . H.
Patten in Neust „Wafferfang für Dampfauspuffrohre, bet
welchem der Dampf durch einen Behälter geführt wird und
gegen einen oben anSgestostenen Cylinder oder dergl. stößt*.
— Arth. Stevel in Düsseldorf „Doppel-Aufzugswinde mit
Kettenrad und über zwei Rollen geführter Kette».

Sircheukaleuder.
Sonntag , 8. April . An der St . Maxpsarrkirch « seierl Aufnahme

tn dt« marian . JunglingS -Kongreaatlon . Morgens 7 Uhr
hl. Messe mit gemeinschaftlicher hl . Kommunion « Nachmit¬
tags t Uhr yestpredigt und danach feierliche Aufnahme.
Di « Kongrrgantsten nehmen Platz im Chor der Kirche.
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die Preise unverändert.

Stsenmarlt ist andauernd belebt, bei langsam steigenden Preisen.
Nächste Börse am 19. April 1894.

Die VSrsen-Kommisflo«.
Neuß , 8. April . lTelegr .) Wetzen , kleiner 14,70,

engl . Sorte 1. Qual . 14,20, 2. Qual . IS,70 . Roggen , 1. O.
12,00 , 2. Qual . 11,00 . Hafer 18M . Raps 1. Qual . 00,00.
2- Qual . VOM « veel (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 4,00 per

Köln , 8. April .. Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger alter M . 18,00 —16,00 B ., neuer 14/ )v—14M B.
stemder 18M —17,00 B.

Roggen ohne Sack dir 100 Silo vorrätig htefiger M.
12,25—13/X) B ., fremde , 14,00—16/X1 B.

Hafer ohne Sack dt« 100 Kilo htefiger M . 18,28 - 16/10
B „ fremder 14,78 —16/10 B.

Landmarkt . Wetzen M . 00,00 , Roggen 11,68 , Gerste

Aachen-Mastrichter
Dortmund Enschede
Dux -Bodtnbach
Gotthardbahn
Jtal . Mittelmeer -Bahn
Lüllich-Limbmg
Lü eck-Büchen

»er « « . deu 8. April.
Eisenbahn - Aktien.

Mainz -LudwiaShafen
Marienburg -Mlawka

63.30
121 .78
L48M
163.78
78 .S0
38,90

148.50
118.50

69.78

13160Orsterr . Staatsbahn
Oesterr . Südbahn
Ostpreuß . Südbah«
Prinee Henri
Ruff . Südwestbahn
Schweizer Centralbahn 128 .25
Warschau -Wiener 242,00
Werra -Bahn 87,90

34,7d
68,70
73.40

DeutscheFo nd ».
4°/, Reichsanleihe 107,80
3' /. «/» Reichsanleihe 101 .60
3»/, Reichsanleihe 38,20
4«/» Deutsche R A. neue —
4°/« Consols preust. 107,90

3' /, ° » Preust . KonsolS 101 .90
3°/, Preust . KonsolS —
3 ' /, Consols neue —

Aachener Diskonto 114,00
Barmer Bankverein 114.80
Verg ..MSrk. Bank 129,25
Berliner HandelS -Ges« 139,20

Intern . Bank

«an « . Aktien.

Berliner
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
DiSkonto -Besellschaft
Dresdener Bank

Arenberger Bergwerk
Allgem. Elektr .-Werk«

13SM
164 .28
191.90
144.75

Industrie

Berzeliu
Bochumer Guß
Concordia-Bergwerk
Dannenbaum
Dortmunder Union
Düsseldorfer Chamotte
Düsseldorfer Draht
Düsseldorfer Waggon
Düsseld. HSfelbraueret
Gschweiler Bergwerk
Eelsenkirchen Bergwerk 149 00
GerreSheimer Glashütte 117,50
Harpener Bergbau 138,00

428.00
164,78
124,10
14.130

88 .78
95,80
67M
75.00
83,W

141.00
182.00

88,28

Essener Kredit 130,10
Köln. WechSler.Bank 96M
Nationaldk . f. Deutsch!. 111,60
Rorddmtkche Bank 129,75
Preust . Bodenkred .-Bk. 131 .00
Oesterr . Kredit 216 .00
RelchSbank 18b,25
Ruff. Bank s. H. —
Schaaffhausen . Bankv . 12130
-Papiere.
Herbrand Waggon 116 .00
Hibernta Bergwerk 122,60
Hugo 141 .8»
Kölner Bergwerk 144,60
Königs - u. Laurahütte 134,28
König Wilhelm St .-P . 169 .50
Phönix A 118,30
Rhein . Nassau Beraw . 71 .oll
RavenSb . Spinnern 136 .00
Rhein . Wests. Industrie 96,00
Stollb . Zink-Aktien 37,00
Stollb . Zink -Akt. St . P . 104,10
Trust Dynamit 141,30
Westfälischer Draht 120,00
Wurmrevire 9b,dO

Düsseldorf,  6 . April. Rhetnst
Thernl . -t- 9. Barom . 28—1

1,28 - 0,06. Wind O.

Maittlh., 5.April. 2,45 — 0,00
Mainz, 5. April. OM - 0,04
Bingen, 5. April 1,12 - 0,03
Laub, 5. April. 1,27 —0,03

Coble»z,8 . April. IM - 0,04
Trier , 8. April. OM — 0,00
Köln, 8. April. IM —0,05
Ruhrort , 8. April. 0,88 — 0,04

Briefkasten der Redaktion.
l ». Ü. in I !. Nach unserer Ansicht erledigt sich der Fall

tn der einfachsten Weise. Ihr Kauf ist, wenn er wirklich
stattgefunden haben sollte, null »nd nichtig, weil Ihr Ver¬
käufer Ihnen nicht etwas verkaufen kann, was ihm selbst
gar nicht zugehört — Ihre Angaben als richtig vorausgesetzt.

Die siir die
IMM - nix! ki'WlmIimIiiik

lmgemeldcten Schülerinnen werden in den belr. Schnlea
sm ülonlsK, üenS. äpri! I8S4,

morgens8 8kr,
gepriisl. Auch werden in beiden Schnlcn noch Anmeldungen

rntgegengenommen.
Idr . USlIl »« !*.

Versteigerung
von2HiMthekorlordkrilugev.

Die Aktiengesellschaft Düsseldorfer Volksbank zu Düssel¬
dorf läßt am

Samstag, den7. April 1894, -
nachmittags5 Uhr,

auf der Amtsstube des Unterzeichneten Notars, Klosterstraße Nr.
14, die beiden folgenden, ihr verpfändeten, mit 4V»°/o ver¬
zinslichen Hypothekarforderungen, nämlich:

a) 11500 Mark Restkaufpreis, lastend auf einem Hause
an der Ackerstraße zu Düsseldorf und
d) 25000 Mark, bildend teils Darlehn und teils Rest¬
kaufpreis, lastend auf einem Hause an der Scheibenstraße
zu Düsseldorf,

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Die betreffenden FordernngStitel sowie die Versteigerungs¬

bedingungen liegen auf der Amtsstube des Unterzeichneten zur
Einsicht offen.

Düsseldorf, den 27. März 1894.

Rietze « , Not « .

Bekanntmachung.
Das unter der Firma „G.

Westcroth " hier betriebene Han¬
delsgeschäft ist aufgegebe» und die
UnterNr 3124 desFirmen-Registers
eingetragene Firma heute gelöscht
worden.

Düsseldorf, den 3. April 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekauntmachmlr,.
Unter Nr . 1691 unseres Gesell¬

schafts-Registers, woselbst vermerkt
steht die offene Handels - Gesell¬
schaft in Firma „Steinmann L
Co ." hier wurde heute Folgendes
eingetragen.

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst Die
EhefrauOttoJonassoh «,Laura,
geborene Stcinmann , Kauffrau
zu Düsseldorf setzt das Handels¬

geschäft unter unveränderter Firma
Die Firma ist nunmehr unter

Rr . 3376 des Firmen - Registers
eingetragen werden.

Düffeldorf, den 3. April 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts-Register

wurde heute unter Nr. 1119, wo¬
selbst vermerkt steht die offene
Handels - Gesellschaft in Firma
„Flendern . Bogt "hlerFolgendeseingetragen.

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst.
Der Kaufmann Friedrich Wil¬
helm  Bogt zu Düsseldorf setzt
das Handelsgeschäft unter unver¬
änderter Firma fort.

Die Firma ist nunmehr unter
Nr . 3375 des Firmen - Registers
eingetragen worden.

Die unter 998 des Prokuren-
Regtsters eingetragene, dem Kauf¬
mann Ewald Westip hier für
das unter genannter Firma hter-
selbst betriebene Handelsgeschäft
«teilte Prokura bleibt bestehen.

Düsseldorf, den 3. April 1894.
Königl. Amtsgericht.

kramen -Kostüme werden zu 9
^ Dt. Kinder-Kostüme werden zu
b M. angefertigt unter Garantie
des guten Sitzens bei

G . Schneider»
Flingeri'tr. 27, Anbau, 1. Etage.

Der Verkehr von der Benrather-
straste zur Königs-Allee und um¬
gekehrt wird wegen der Wteder-
herstellungsarbetten an der Brücke
über den Stadtgraben daselbst
vom 9. April d. I . ab bis auf
weiteres gesperrt. Die unterhalb
im Aufbau begriffene Notbrücke
darf nur von Fußgängern benutztwerden.

Düsseldorf, den 3. April 1894.
Die Polizei-Verwaltung:
Der Oberbürgernicister.
I . B. : gez. Feistel.

Wegen Kanalbauarbeiten wird
die KarlSstraste von der Kaiser-
Wtlhelmstr. bis zur Bismarckstr.
vom 9. ds. Mts . ab bis auf weiteres
für den Reit- und Fuhrverkehr
gesperrt.

Düsseldorf, den 4. April 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . V. : gez. Feistel.

?kkli»iilniachl»lg.
Für die Dauer der Krank¬

heit eine» der hiesigen Polizei¬
diener soll ein Hülfspolizeidiener
angestellt werden.

Gehalt 900 Mark und 100
Mark Kleidergeld und Woh-
nungSgeldzuschuß.

Militäranwärter wollen sich
unter Vorlage eines selbstge¬
schriebenen Lebenslaufes und
eines Kreis- PhysikuS- AttesteS
über ihre körperliche Rüstigkeit
und Gesundheit binnen8 Tagen
in den Vormittagsstunden bei
dem Unterzeichnetenpersönlichmelden'

Angermund, 3. April 1894.
Landkreis Düsseldorf.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister:

Baasel.
Eintragungen

1« das Handelsregister.
Eheverträge

Wilhelm Anraths , Kaufmann u.
Franziska Meinhold, Witwe des
Restaurateurs Ferdinand Roinberg,
Rentnerin , Seide hier, vollständige
Gütertrennung.

Hermann Teuber, Kaufmann zu
Köln und Helene Levt hier, voll¬
ständige Gütertrennung.

^888  KrSAEN , um! fardiK» —20  AI*
^8U8 IlllllLvIlkf̂ 8WkI1S8, «ckmrr Ml karbiK, O — 20 ÄR«

Vollsns llsmen - KIsillerrMs " " " °Dessins M.  I — S . ° " p . « 9l9l.

Kritgtm.
In der außergerichtlichen Teilungssache der Kinder und

Erben des zu Angermund verlebten geschäftslosen Heinrich
Beckmann, wird der Unterzeichnete, für den OberlandeSgerichts-
Bezirk Köln angestellte, zu Kaiserswerth wohnende Königlich
Preußische Notar Joseph Burghartz, auf Grund Vereinbarungs¬
aktes vor ihm vom 21. Januar cr. und Genehmigungsbeschluß
deS Amtsgerichts zu Natingen vom 12. Februar er., am

Montag, de« 7. Mai SS. Js .,
nachmittags4 Uhr,

in der Wirtschaft von Kaspar Huntgeburth zu Angermund, die
zur Teilungsmasse gehörigen, in den Gemeinden Angermund-
Rahm und Lintorf, Bürgermeisterei Angermund, Landkreis
Düsseldorf gelegenen und wie folgt eingetragenen Immobilien,
in den nachstehenden Abteilungen, unter Zugrundelegung der
dabei angegebenen Taxen, öffentlich versteigern, als:

H.. Gemeinde Angerrrmnd-Aahm, Art. 10.
I . Abteilung: Flur 5, Nr. 529, Angermund, Hausgarten,

4 Are 51 Mtr. , begrenzt vom Kommunalweg und dem
Bach, und Nr. 530, daselbst, Hofraum, 2 Are 84 Mtr.,
begrenzt von Fr. Fettweis, W. Angerhausen und W.
Beckmann, nebst aufstehendem Wohnbause, bezeichn, mit Nr.
84, der Scheune und Stallung, sowie allem sonstigem
Zubehör, taxiert zu . . . . M . 2000,—.

2. Abteilung: Flur 5 , Nr. 559 , Hagen, Garten, 1 Ar
38 Mtr. , begrenzt von Eheleuten Th. DieregSweiler,
Franzu. Wilh. Fettweisu. dem Bach, taxiert zu M. 50,—,

3. Abteilung: Flur 5, Nr. 370, Rottgärten, Garten, 6 Are
95 Mtr. begrenzt von der Chaussee von Heliorf und
einem Wege, taxiert zu . . . . M. 200,—.

4. Abteilung: Flur 5., Nr. 219, Hoppengarten, Acker, 22
Are 20 Mtr., begrenzt von Bongartz, Armenland, Jos.
DieregSweileru. Vicarie zu Kaiserswerth, taxirt zuM.300,—.

5. Abteilung: Flur 6, Nr. 52, am Blindenweg, Acker, 35
Are 62 Mtr., begrenzt vom Grafen von Spee, C. Kaiser
und einem Wege, taxiert zu . . M. 450,—.

6. Abteilung: Flur 6, Nr. 120, Hühnersack, Acker, 31 Are,
0,2 Mtr ., begrenzt von Grafen Fr. und W. von Spee,
Joh. Brockerhoff, u. Aug. Küster, taxiert zu M. 450,—.

7. Abteilung: Flur 6, Nr. 212, an der Buschgasse, Acker,
29 Are 78 Mtr., begrenzt von Armenland, Reichen und
Kürten, laxiert zu . . . . M. 400.—.

8. Abteilung: Flur 6, Nr. 216, an der Buschgasse, Acker,
15 Are 76 Mtr ., begrenzt von Dickmann, Radmacher u.
Kürten, taxiert zu . . . . M. 200,—.

9. Abteilung: Flur 6, Nr. " V,s? auf der Krone, Acker, 31
Are 29 Mtr.,- begrenzt von einem Wege, Grafen W. von
Spee und Jos. DieregSweiler, taxiert zu . M. 400,—.

10. Abteilung: Flur 6, Nr. 292, daselbst Acker, 43 Are 45
Mtr., begrenzt von Jos. DieregSweiler und Grasen W.
von Spee, taxiert zu . . . . M. 450,—.

11. Abteilung: Flur 6, Nr. SengelSfeld, Acker, 6 Are.
Nr. daselbst Acker, 90 Mtr. und Nr. da-
se'bst, Acker, 19 Are 56 Mtr., diese3 Stücke eine Par¬
zelle bildend, begrenzt von 2 Wegen, Ehefrau Battenstein
Grafen W. von Spee, Klapdor und Eisenbahn, taxiert zu

M. 450,- .
12. Abteilung: Flur 6, Nr. 392, Sengelsfeld, Acker, 28 Are

20 Mtr., begrenzt von Reichen, einem Wege, H. Brocker¬
hoff und Ehefrau Jaegers, taxiert zu . M. 400,—.

v. Gemeinde Lintorf, Art. 14.
13. Abteilung: Flur 1, Nr. 60, am Dickelsbach, Wiese, 23

Are 77 Mtr., begrenzt von der Pastorat, Perpeet und
Decker, taxiert zu . M. 250,—.

Die Borakten und daS Heft der Verkaufsbedingungen liegen
aus der Amtsstube des Unterzeichneten Notars zur Einsicht offen.

Kaiserswerth, den 5. April 1894.
I Burghartz, Not« .

in Aufsteckkämme « und Haar - Ziernadel «,
stiuderkämme « , sowie groste Auswahl

in Frisier , Scheitel -, Staub » und Lasche«
kämmen in Schildpatt , Elfenbein , Büffelhorn
«nd Gummi, garant Zahnbürste « , Stagel »,

Haar , stleider - « nd Tascheubürste«
empfiehlt zu billigen Preisen on xros L sn ästuil

WMoph Wertram , H°fl-, Bolkerstr. 5 u. Schadowstr. 3?.

AIvLsliiK - Vvw8lubv,
S1 LUandvIbalr »«»« SI.

m »«1 ,
ptÄlienisokor 8Ü8ssr Uo8i ^ .

zchepLWt!

Sringen-e Bitte um ein Almosen
zum Ban einer neuen katholische « Kirche in der Pfarre Wemb.

Nahe an der holländischenGrenze, westlich von Kevelaer, liegt
das „arme Wemb". Ein provisorischer Bau ist die jetzige Pfarrkirche.
Die Gemeinde, welche zu V« aus Tagelöhnern, Waldarbeitern , kleinen
Handwerkern und nur zu ' /« ans kleinen Ackersleuten besteht, ist arm,
was unzweideutig daraus erhellt, daß die Mitglieder derselben ins¬
gesamt mit nur 414 Mark zur Einkommensteuer veranlagt find und
die 158 Grundsteuerpflichttgen nur 530 Mark Grundsteuer zahlen.
In Anbetracht dieser ärmlichen Verhältnisse hat Se . Excellenz, der
Hr. Oberpräfident der Rheinprovinz die Abhaltung einer Hauskollekte
bei den katholischen Bewohnern des Regierungsbezirks Düsseldorf
bereitwilligst gestattet. Darum wenden wir uns nun mit Vertrauen
an die christliche Barmherzigkeit unserer Glaubensgenossen mit der
dringendste» Bitte, dem „armen Wemb" zum Neubau einer Pfarr¬
kirche zu Hilfe zu kommen. Täglich beten wir für die edlen Geber
und monatlich wird das hl. Opfer für dieselben dargebracht.

Wemb bei Weeze.
Der kath. Kirchenvorstand: I . A. : Terstappe «, Pfarrer.

Nr. 7351. Die Hauskollekte zum Neubau einer Kirche in der
armen Pfarrei Wemb, Kreis Geldern, Diözese Münster, wird hiermit
dem milden Sinn der Gläubigen hiesiger Erzdtöccse angelegentlich
empfohlen.

Köln, den 10. Oktober 1893. f-f h-tr. Card.
(Ii. 8.) Erzbischof von Köln«

Bekanntmachung.
Die Gemeinde-Einkommensteuer-

ltsten der Stadt Gerresheim und
Gemeinde Ludenberg für das Rech¬
nungsjahr 1891/95, enthaltend die
Personen mit einem Einkommen
unter 900 Mark, liegen geniäß 8
75 des Einkommensteuer-Gesetzes
voni 24 Juni 1891 von heule ab
14 Tage lang ans deni Bürger¬
meisteramt hierselbst zur Einsicht
offen. Gegen die Veranlagung steht
den Steuerpflichtigen binnen einer
Ausschlußfrtst von 4 Wochen nach
Ablauf der Auslegungsfrist die Be¬
rufung an die Beranlagungskom-
misstoil zu.

Gerresheim, den 3. April 1894.
Der Bürgermeister Bender.

Ein starker Knabe von ordent¬
lichen Eltern als 379

Schmiede-Lehrling
gesucht von

Wilhelm Schmitz , Hilden.

Suche für meinen Sohn
Lehrlings-Stelle

in einem tüchtigen Kolonialwaren-
Geschäft. Offerten unter ü . 668
an die Exped. d. Blattes . 476

Ein

Portemonnaie, 8
Inhalt Geld, Abonnememskarten
nsiv. verloren . Gegen Belvh
nnug nbzugeben Deichstr . S7.

Stadt. Tonhalle.
Samstag , den 7. April 1894:
Symphonie-Konzert

des Städt . Orchesters,
unter Leitung des Kapellmeister-

Herrn R. Zerbe.

1. Ludw. van Beethoven: Ouver¬
türe zu „Cortolan ". 2. Fr . Chopin:
Notturno . 3. Ludw. van Beethoven:
Introduktion und Fuge, (Streich¬
quartett Nr. IX ). 4. 1 , Maffenet:
8oslloa xittorosgue». 5. Fr . Liszt:
Tarantelle a. „Vsnsria et Ruxoli".
— Pause. — 6. Fr . Schubert:
Symphonie 8 -woII (unvollendete).
7. C. Reinecke: Friedeusfeier-Fest-
Ouverture.

Anfang 7»/, Uhr.
Eintrittspreis M. 0,60.

Zehnkartcn L 4 M. und Jahre - »
Abonnement - an der Kaffe.

Wtzl - M <1 ktlMMM
von 60 kkx . au nnck böbsr,

llotlVklM von 66 kt 'g . an,

von 1,20 an,

8ckMIMtzM von 2 U. an.

V srwllUl,

8derr> vte. v°n1.5»
M MMllttzoiLxAor).

L Ll . 1,80 per bl .,

klMMMdtz (WM68
»S ' ,«. 4,4 -/. . S-/. . 7'/„ 9. 12. 18 LI-,

vtzlll8cktz ( !yKMW ^ nL.8o.
81 MI von 2 , sunä 4 /1  Ll .,

M ItilMurtz «to.
in dslcannter Oüts ornxüelüt

8.
gl Misabstbatr . Islspdoo 53.
Voivbauälung . Llynsnriabrlb.
17 xolä . LlkllsÜIen , Ltaatsineä . oto.
Üllontaotilsnä,Lolgien u.bsi-anlcroioir

Sützrahmdutter
täglich frisch aus der Molkerei

Jaderberg (Oldenburg ),
Per Pfund 1,3 « Mark,

frische Bauernbutter;
kernsüß, mild gesalzen,

per Pfund 1,SV Mark»
empfiehlt

Theodor HilgerS,
369 Wehrhahn IS.

DaS Geschäftshaus

MMM .16
Ist zn verkaufen , oder im gan¬
ze« auf längere Jahre zu ver¬
mieten und am IS . Januar
18S5 zu beziehen . 373

Auskunft erteilt
Clemens Miihlenkamp,

WdlirM 67.
Hl-lkung-rhiiit jeder Ltessen-HDlIIt NickendeüL rallhni ilinjonst.For-

Adr.N, - teil,» ikourier,Aerit» M.fteud.



8täM8kIitz loiidillltz WmMy.
vLvi »8t » K, «Ivu I V, ^ pr ! t 18S4,

V/ , UII»rr 4ci »L» i»K V/ , T1I»r:

Ks 088 ö8 konrökl
Liim Lvslen äsr kvvsions - Âvsls -Il

ävutsvLvr LüüQeir-^ i»N«Irör!Ker,
vgrsnstsltst von äsa

Genossenschafts-Mitgliedern des
hiestgen Stadt Tlseaters,

unter AiitiAsr älitwirüimg äes 8ti »<Xi8 «;l>« i» RIN«i >i « r - v « 8« » 8-
V «rr « 1>i8 cmä äs « Herr » Nusilc -Virsütor Kri »i» i>>, «I«> iiilsn
VIi »8li « <r« r ä « 8 8tit «itt8vk « » <»r «I>« 8lt r8 , unter l -sitimg äes
Herrn LupsIIinsister L « rl »« , so vis äsr Oernsn Kl » ,-» 8t » I»en >»« r8,
I » 11« 8 » » r »»»» »»» , tlsinl , lksvtk « I«« » k unä äsr
Lerren Iktv » i>« v>1 » lint « , LonssrtsünAsr , ^ i>«Ir »>»8 ItKrs,

FI » x I ' uiili , kuÄoIt ir « I » s < Ii » , «« illitli » I tiileu,
kisnist Uviiuvr , I -sürsr vorn Lölnsr Lonservetoriui » ,

«tt <» ir «»kvi «».
Xuininsrisrt « klstes L 8 SI„ rIi siuä in äsr NusilcuIisnUsnä-

lung äs « Herrn !»>« <I« 8 , Orsdsnstrssss , üu lisdsr ».
2u xütiKsr LstsilißunK luäst bökliokst ein

Der 1-oLs.I-^ .ussvkuss:
Writx 1^<»«>!. , Iliickolt

WM » I,U W « '
(Inhaber Irih Jersch ),

Lerrsslisim, vsknslrssss.
Dnr Feier

der Eröffnung meines neuen Kokals
Lväst

am 8LM8tsA äM7. <!. N., ' ' 81411-
Q -rosssr

fk 8 l - ^ k 8 ll
Ullt! 8oimtLK, 8. il. Ik., ime!iiliittAK83^2 Idr

XMe -XsSnrclisn
ntnlt, V02U srxsdvnsl siulLÜst

k>i1r ^er8ok.
GGTGTGGTGGGGGTGDDSGG
G
G Sic Reildimtur der St. Sreisaltigkeits-PfarreA

DorvuLork Z
G befindet sich jetzt H
G 14VO Z
G (nn der neuen Pfarrkirche). Z T
GGGGGTGTGGGGGGGGSTTG

Ge.egenheitskauf.
1V« Stück Lorbeerbäume, Kronen «. Pyramiden, sowie

eine Partie Dracaenen sind spottbillig zu verkaufen.
860 <il»» rl » tt «i»8tr » 88« 108.

LLin junges Fräulein , welches in
^feinerem Delikatessen- Geschäft
langjährige Stelle als Verkäuferin
hatte, sucht baldigst gleichen Posten
in gutem Hause derselben oder
einer anderen Branche Beste
Zeugnisse zu Diensten. Off. unt
r . 8. 662 an die Exp. d. Bl . 309

Zwei an-. M -chrn,
die warme u. kalte Küche verstehn,
suchen Stelle fürs Büffet, am lieb¬
sten Bahnhof. Franko Qff . unter
X. L. 667 a. d. Exp. d. Bl . 361

ein tüchtiges Kücheumiidchen,
welches in der bürgerlichen Küche
gründlich erfahren ist, sowie ein
flinkes properes Zweitmädchen.

Näh. in der Exp. d. Bl . 366

Lehrstelle
gesucht für meinen Sohn welcher
Ostern die Elementarschule ver¬
läßt, in einem Kleider-Manufaktur-
Geschäft.
Heinr. Motte, Kleiderhandlung.
370 Ellerstraße 221.

Junger starker

Schweinemetzger
sucht zur weiteren Ausbildung
Stelle bei tüchtigem kath. Meister
hier oder auswärts .Off. unter R>.
664 an die Expedition d. Bl . 341

Meie-Verkauf.
Sonuabend, den 7. d. M.,

1V Uhr vormittags,
werden in der hiesigen Garnison-
Bäckerei 27 Tonnen Roggenkleie
und Spitzkleie öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung verkauft.

Söuigl . Proviantamt.

760

mit Pensiou
zu vermieten.

«I >«ii »8tr » 88v 8.

In guter Lage zwischen Güter¬
und Hauptbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage
1 2
für sich" abgeschloffen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 592

zu vermieten.
Näh. Blumcnstraste 14.

In RatingenS
WWW ist unser Lintorferstr.
DIW « I Nr . 30 gelegenes Haus

mit dahinter liegendem Gärtchen,
worin seit mehr als 30 Jahren
ein Kolonialwaren - Geschäft mit
gutem Erfolge betrieben worden,
wegen Sterbefalles unter sehr
günstigen Bedingungen zu kaufen.
Antritt nach Uebereinkunft.

Näheres zu erfahren im Hause
selbst. 318

Friede. Hoffman« Erbe«

Mr Sirtru- oder
IM -MrlMt --er
EeWst ißi-Hückingen
ein hübsches Gut , Ecklage an 2
Straßen und der Kirche, mit oder
ohne 25 bis 50 Morgen bester
Acker oder Wiesen durch Kauf und
Pacht günstig zu übernehmen.

Näheres Nr. 199 daselbst.

IL 886
SO , btzj MtMr.

Ml 18.

Unechte,Schweizer ».Milchkutscher
» »stets zu vermieten, kr . kollsr,
248 Flingerstr. 66, Telphon 962,

voinplstt H»v»p » « « ts I (änruntsr ckrvil vlorspN « « !»» a . anä

kkeräe
.ji »«1 «It « » » iiptKvMinn « «t « r 8r « 88vi»

XIX. StslitiiLvr I -ottvriv.
»n » 8 . L8S4.

6 . lltzttIgM)
47 Ltoatsrstr . 47.

<>>r « 88t « 8
8p «o1o1-ck>«8vI»« tt

llsrrvll-, Lllsdsa-
ouä

Iardoilsr-VsrcksrodsiiI
smpüsblt

Har äaivilLas solläs,
moäsrns Siokls.

Vsrkauk nur gsgsn
_ ,.d»r ".

SilUgsto, streng lest»
534 kreise.

3 Schaufenster,D
Lichtmaß vom Mauerwerk 155/280
mit Spiegelglas und Rollladen,
sehr gut erhalten , auch schwere
Sockelsteine, gut für Unterlagen,
werden sehr bill. abgeg.Hohestr.37.

looss L 1 Narlc, nuk 10 Ixxiss1 kreiloo» lkorto u. 6svmn -1ä«ts 20 kk. sxtrs) »wpkslilsn äi. ösnläiäuser

Kob . Ib . Lvbröäor >» Lübeck,
ksrl lleiutre , Lerlia V ., «I« i» 4,ii >«it i» S,

SLtsI
bi»«mplleblt siok, äis LestsUunksn sak äeii ^ dsebilitt äsr kostanvsisiiae sakrasclirsideil u. inöxliolist trüb-
rsitik! «u russbsu . äs äis I,ooss icurr vor 2isbuun: stst «verdrillen vsrsn . ^ uskübriiobe kläns ursti « u.krsnvo.

Endgültig am IS . und 1» . April c. Ziehung der
Freiburger Minstervau Geldlolterie, p. Fas 3 M.

Hauptgewinne ftll » 20 OOO, 10 000 , 5 « 00 . AI ^ 411111 Mark
bar : WV , z « « « , SOOO, 1000 re . VW Gewinne.

«oleLrellriolleric,Ich j, 3» ., lieham 18.. 19.u.ZV.Lxrilc.
.- 170 000 M.

MrienbmgcrSeldlollkrie, p.1ss3A..Hauplgew.A.9v000.
Stettiner, Frankfurtern. KönigsbergerPferde-Loseä1Mark, 11 Lose 1v Mark.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel . 498, Düffeldorf, Königs-Allee 26, Lt 14 « , Köln, Unter Fettenhennen 15, Tel. 1376.

Ein 5jähr.leichtes« «tt-
IIII «I 11^ r « I' ii,
lammfromy(Stute), ifi wegen
liingerer Abwesenheit event.
mit leichtem Wagen und Ge¬
schirr billig zu kaufen.
Aeuß, Srescldcrfiraße 81.

Z Max Streffing.

A b b r u e !>.
Dachriegel.

Kretler. Sparren.
Kalken» Tsturen

und Fenster
billig zu verkaufen bei

8ckLMMj8ltzrM0tW,
Gerresheimerstraffe 39.

Mühlenbergs gesetzlich geschützte

WbchhM rum MchchiMcli,
bestes Fabrikat der Gegenwart für Instandhaltung polierter Möbel
aller Holzsorten, Pianinos re., zu haben in Flaschen L 1,00 und 1,50
Mark, in den besseren Droguen -Geschäften hier. 221

Mit heute verlegten wir unsere Werkstätte von
Diisfelthalerstraffe IS in unsere ueuerbante Fabrik

SZ silllÄMS SZ
und bitten höflichst hiervon Vormerkung zu nehmen

Durch neueste und zweckmäßigste maschinelle Ein¬
richtungen,

Utzi/MssM,Mllll̂ - II. IryckMMlLAW
sind lvir in der Lage, jeden Auftrag in kürzester Zelt und
m der denkbar besten und vorteilhaftesten Art zu erledigen.

Wir empfehlen:
Abt. I. Thören, Thore und Denfier.

II. Hölzerne und eiserne Treppen jeder

III.  Schaufenster-Antagen, Rollladen und
Zug-Ialonficn.

IV.  Geschäfts-und . Einrichtungen,
Warenlager etc.

V. Möbel, komplette Einrichtungen für
Private und Hotels.

In letzterem unterhalten wir stets wohlaffortiertes
Lager und stehen mit Zeichnungen und Kostenanschlägen
gern zu Diensten. Hochachtungsvoll

2 Gevr. Hauer.

»>

>>

- Lllv«
« . 8li >» « » » 8 . 4 « ^

vüipivlckork , äsu 5. ck.xrü 1894.
krovt »to«»tv«tv Lurso kürllmsittLS von lll.IVÜO«. äsrUvor.
Vtrssdlsn lür Vlst»stsmpslirsi.

ksris , trsuL.ösmicpl.u.Rotöu 80,95
Lrüsssl, vsIg.Laolxl .u.Üotsu80,80
lioaäou u. sugl. Fotons . 20,38
ckrustsräsm u. voll. I ôtsu 168,80
n/Icksllsnä . . . 71,—
Lransa, ^ ososLauicxläts« 70,80
Llobvsis 80,80

Vir gsdso Nur«« Lassebroldong.
ksris » 81,15
Lrüsssl, ckutveppsn , , 81,—
Louäou 20,42
ckmstsräam , , , « « 169,20
Xsv -rork . 4.20V,

äVir erlassen , »ovoit , Vorrat,
3V,°/«̂ on»oIs L102,—,8»/«LollsoIs
L88,45, Lall.äagS8.kür3V,"/s101,60,
kür 3«/, 88,05. Alles sxssenkrsi.

Xaxolsoos . . . . .  16,19
Lovsreigns . . . . . 20,32
3'/, °/, unä 4"/»krenss . Osntr. LocksnIröckit-OdliKationsn erlassen vir

smn Lerlinsr Lurss sxesenkrei.

Fest-Geschenke.
Bis zum 15. April gänzliche Aufgabe des Geschäftes. Alle

Waren zu jedem annehmbaren Preise. Echte Korallen , Schmuck¬
sachen schon von 30 Pfg. an ! Mosaik, Türkisen, Gold- u. Silberschmuck,
französische Bijouterien, Haarschmuck re. re. Nie wiederkehrende
Gelegenheit für Kommnnion 'geschenke.

12 Hohestr. LU8 UlSSPSl , Hohcstr. 12. I

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Freitag , den 6. April:
Benefiz für den Orchester-Pension-«

Fond.
Gwendoline.

Oper in 2 Aufz. und 3 Bildern
vcn Catulle Mendes.

Der Text aus dem Französischen
übersetzt von Felix Vogt.

Musik von Emanuel Chabrier.
Reg. O. Fiedler. Dir . I . Göllrich.
A. 7 U. Opern -Preise. E . 9' /, N.

SamStag , den 7. April:
Novität ! Zum 3. Male ! Novität!

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Aufzügen von

Franz von Schönthan u.Kadclvurg.
Regie Dir . Engen Staegemann.

A. 7 U. Schauspiel-Preise. E.9-/, U.
Sonntag , den 8. April:

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in k Aufz.

von Meyerbeer.
RegieO .Fiedler. Dir . I . Göllrich.
A. 7 U. Opern - Preise. E. 10 ll.

Montag, den 9. April:
Novität ! Zum 4. Male. Novität!

Der Herr Senator.
Regie Dir . Eugen Staegemann:
A. 7U. Schauspiel Preise. E.9-/- U.

Dienstag, den 10. April:
Wilhelm Dell.

RomantischeOper mit Ballet
in 4 Aufzügen von Rossini.

RegieO. Fiedler. Dir . I . Göllrich.
Ballet, arrang . V.DoraHuchthausen.
A. 7 U Opern -Preise. E. g. 10 11.

Mittwoch, den 11. April:
Romeo und Julia.

Drama in 5 Aufz. v. Shakespeare
und Schlegel.

Regie Emil Haas.
A. 7 U. Schauspiel-Preise . E. 10 U.

8ttzML88k
Vekbsiillss

bsffilll. IlLlifilisiill.
VeksIiiiWW

veiltselilsiiär.
vsitkLAI Llarti pro 8torksk»U. Ma-

strlttsxolä zotrtS L1»rlc, spLtsr IS
ktsrbsAOlä 1000 Al»rk. IlLksrv» doi»
Vorst»oils io Vüsssläork«̂ kLK. ^ bvls,
Al»rIcLstr. V, Sedmiäl, X1sx»»l1«r-
»tr»sss 17 rurä^ lô »SvLuKt»v»st!o»>-
»trssss 1t.

pralrt. ^ rat,
^Vunstarrtu. vodurtavolkor,

vislier ckssistsnrsrst
am 8t . llossksbospitsl in Lldsrkslä,

veolmt

vii88tzIÄüi'r-v6rMäyrk»
8eülo »sstrssse 98,

(gegsLÜbsr äsm Lkarrlisuse ) .
8xrssl >stuuäsü : su äVoobsutsgsn

morgsus 8—' /,10,
uavbmittags >/z3—>/,4,

so 8ouu - u. ksisrtsgsu wrgs . 8-9.
Lüsssläork -Oersuäoick, äsu 6. ^ xrll

1894.

IV ^ SilL » A ÎlS .1L8,
Deichstraße 27, Kohlenhandlung , Berger Allee 33,
empfiehlt alle Sorten I » . Kohlen , Coaks u. Brikets , besonders
die nichtschwalchcnden Produkte der Zeche 'L'1«ss-

Anthracit-Nustkohlen der Zeche
und Eiform -Brikets der Zeche „ 4Z1 « IL « » «,« " . _

KWf' Bestes Siebgrus , Per Scheffel 40 Pfg. ab Lager.
Fernsprech-Anschluß Nr . 651.

Iskil - ükrtlls . Lerllsrlkjr.

oooooooooooooV o
o
0
o
o

.0
ooiv

Vii88tzl<j0rk, ULKÜtzI'8tl L88tz 44.
SvlunorLloso 2al »nopers .11onvn iu äsr Iks-rkoso
LalulküllunKvir . Lüustllovo LLVllv ln Oolä

unä Lautsv1 »ulrks .ssnn § . Stiktrülrns sie.

(Wwrn-Marke), Z
allein nnr echter wird sack- und waggonweise abgegeben.

Thalstraste 114 . _ Telephon 374.

ImÄlir -KeMils.
Am Mittwoch, den 11. April 4894,

nachmittags4 Uhr,
lassen die Erben Christoph Fischer, in der Wohnung des Wirtes
Theodor Drösser Kölnerstraße 343 zu Düsseldorf, durch den
Unterzeichneten

das Wohnhaus Oberbilker Allee 125 nebst Stall, Scheune,
Hofraum und Garten 32 Ar 92 Meter

freiwillig öffentlich meistbietend verkaufen.
Die Vorakten und das Bedingnisheft find bei dem Unter¬

zeichneten einzusehen.« Kraust, Lgl. Mar.

der
vvuIsoLeit

!6ogvse-6omstsgll1e
II-övenvartsrLeie.

(Commandii-Gesellschaft)
Mil am Rhein,

empfiehliz.Ortgtnalpreisen
per Flasche

iM» « lL« * M. S .—
s .so
3,—^ SS«

Dtesevorzügnchen Cognacs
ersetzen die teuren französ.
Produkte vollständig und
sind denselben ebenbürtig.

«R. Ltarp-
21 Schadswstr. 21,

Telephon-Anschluß 125.

Lock - II . Nr -Läi ' tMlii

(ülLKIIUIU bomilly Z
zu haben. Morpermühle .Erkrath.

jexxx )^
Iraurlugs,

«« » ii « i» ^ « «i «« i»
ststs vorrätig dsi

SottkrisäSoUix,
Lvftuvslisr , 932

23 Mttslstrssss 23. MM

ooocxxroooo
333Verlegte

Wohnung««-
Bnrean

von Friedensstraste 5 «ach

j
Architekt

Wilhelm Engels.
—MMittrr-Ssel>

UMSHr « zum Fahren u. Reiten
geeignet, zu verkaufen.

Näheres in der Exp. d. Bl . 280

Unterhaus, Z
5 Zimmer, Veranda, Mansarde rc.
Rosenstraße 32 an ruhige Leute
zu vermieten. Näheres 2. Etage.
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